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Die Ermordung des Schahs von Perſien
bildet ein Ereigniß, deſſen Tragweite für die fernere Ent
wickelung der Verhältniſſe im weſtlichen und mittleren Aſien
ſo n keinem urtheilsfähigen Politiker entgehen wird. Schah
Rasreddin hatte ſich im Laufe einer nunmehr nahezu fünfzig
jährigen Regierung zu einem Faktor politiſcher Stabilität her
ausgebildet, mit dem gerechnet werden konnte und auch gerechnetworden iſt. Das perſiſche Reich innerhalb ſeiner heutigen

Grenzen leiſtet der Erhaltung des mittelaſiatiſchen Gleich
gewichts werthvolle Dienſte. Wenngleich ſchon ſeit Jahren
engliſche und ruſſiſche Einflüſſe in Perſien hartnäckig um die
Oberhand ringen, konnte man zu Lebzeiten des Schahs Nasr-
eddin doch nicht ſagen, daß Perſien ein willenloſer Spielball
angloruſſiſcher Jntriguen ſei. Die Politik des ermordeten
Herrſchers blieb vielmehr konſequent und im Allgemeinen mit
leidlichem Erfolge bemüht, den engliſchen Einfluß durch den
ruſſiſchen und umgekehrt in Schach zu halten. Eine aktive
politiſche Rolle hat Perſien unter Nasreddins Regierung ſchon
ſeit langen Jahren nicht mehr geſpielt dazu lag auch
umſoweniger Veranlaſſung vor, als jedes Heraustreten
aus den Grenzen behutſamer Zurückhaltung den Schah ge-
nöthigt haben würde, zwiſchen England und Rußland gleichſam
zu optiren. Er zog die Konzentrirung ſeiner Thätigkeit auf das
Reſſort der inneren Politik vor, indem er mancherlei Reformen
einführte, während noch mehrere in den erſten Anfängen ſtecken
blieben. So haben die öffentlichen Einrichtungen namentlich
in der Hauptſtadt Teheran, unter den Augen des diplomatiſchen
Korps, vielfach einen europäiſchen Anſtrich gewonnen,
rechte Wurzel geſchlagen hat aber die abeundländiſche
Kultur unter den Perſern nicht, und ob der Nachfolger
des Ermordeten, was deſſen europäiſirende Tendenzen
betrifft, der gleichen Richtung ſich zuwenden wird, ſteht
noch dahin. Eines wird man als ziemlich ſicher betrachten
dürfen, daß nämlich der ruſſiſche und engliſche Wettbewerb
um die führende Rolle in Perſien mit dem Tode Nasreddins
in heftigerer Weiſe als je zuvor in Aktion treten und um jeden
Zollbreit Terrain kämpfen wird. Käme es dahin, was unter
den orientaliſchen Verhältniſſen ſogar wahrſcheinlich iſt, daß dem
präſumtiven Thronfolger die Erbſchaft durch Seitenprätendenten
ſtreitig gemacht würde, ſo könnten ſich daraus Verwickelungen
ergeben, die kaum auf das Gebiet der inneren perſiſchen Politikbeſchräutt bleiben dürften. Ein eigenartiger Zufall will es,

daß die perſiſche Situation ſich in demſelben Augenblick
zuſpitzt, wo auch das afghaniſche Problem aufs Neue
an Aktualität durch die Beſtrebungen Rußlands wegen
Herſtellung einer ſtrategiſchen Eiſenbahn bis Herat zunimmt,
indeß der ſchwankende Geſundheitszuſtand Abdurahman Khans
die Möglichkeit nahelegt, daß auch der afghaniſche in
abſehbarer Zeit vakant werden könnte. Perſien und J
bilden h jedes für ſich eine offene Frage in dem Geſammt
begriff des mittelaſiatiſchen Problems. Jhre gleichzeitige oder
doch nahezu gleichzeitige Aufrollung könnte die beiden Konkurrenz-
mächte England und Rußland, deren mittelaſiatiſche Intereſſen
ſphären durch alles, was in Perſien oder Afghaniſtan paſſirt,
unmittelbar berührt werden, nicht gleichgiltig laſſen. Dieſer
Umſtand will bei Beurtheilung der durch den plötzlichen Tod
Nasreddins geſchaffenen Lage gebührend berückſichtigt ſein.

um Nachfolger des Schah wurde der Valiahd
Muſaffer ed-din Mirza proklamirt. Derſelbe iſt 1858 von
Rußland und England als Thronfolger anerkannt worden.
Bis zur Ankunft des Schah Mufaffer führt der Großvezier
die Regierung. Der J Muſaffer eddin Mirza be
3 fich gegenwärtig in Taebris. Er iſt der älteſte Sohn

es Schah und der europäiſchen Civiliſation ſehr geneigt. Ob
Unruhen bei der Thronfolge zu erwarten ſind, läßt ſich
jetzt natürlich noch nicht mit Beſtimmtheit vorausſehen.
Der „Times“ wird aus Teheran gemeldet, dort herrſche ziem
liche Beunruhigung; p Kamran Mirza Nail es Saltaneh,
der dritte Sohn des Schahs, habe ſich auf Verlangen der Re
gierung in ſeinen laſt zurückgezogen. Offenbar fürchtete
man in ihm einen Thronprätendenten. Eine Zeit lang hätte
es viele Unzufriedene gegeben wegen der Theuerung der Lebens
mittel, welche zum e durch die übermäßige Ausgabe von
Kupfermünzen veranlaßt worden ſei.

Ueber das Attentat auf den Schah werden
r Einzelheiten gemeldet Der Schah hatte in Begleitung
des Großveziers und mehrerer Perſonen ſeines Gefolges denäußeren Ho des Wallfahrtsortes, wo er einem Araber ein

Almoſen gereicht und an einen Waſſerträger einige wohlwollende
Worte gerichtet hatte, durchſchritten und auch die erſte der
beiden Ketten, mit denen der innere Hof abgeſchloſſen iſt,
paſſirt, als der Mörder ſich ihm näherte und aus einer
Entfernung von einigen Fuß einen Revolverſchuß auf ihn ab-
gab. Der Schah ſank in die Knie, erhob ſich wieder, machte
einige Schritte und fiel wiedernm hin. Der Mörder wurde
verhaftet. Der Schah wurde bewußtlos in ſeinen Wagen ge
tragen und nach dem Palaſte in Teheran gebracht, wo die
e den inzwiſchen eingetretenen Tod r Nach dem
ärztlichen Leichenbefund iſt der Tod dem Umſtande zuzuſchreiben,
daß die Kugel in die Herzbeutelgegend zwiſchen der ſechſten und

ſiebenten g war.Dem Pariſer Korreſpondenten der „Frankf. Ztg.“ wurde
vom dortigen re a anläßlich eines Geſprächs
über die Ermordung des Schahs mitgetheilt, daß die Babis
eine ſeit vier Jahren beſtehende Sekte ſeien, die ſich vom
Jelam losgelöſt und S Ziele verfolge, nament
lich die Verdrängung Der herrſchenden Dynaſtie anſtrebe.
Die perſiſche Senn ſei ſeit Langem beſtrebt, dieſe Sekte
auszurotten, Schah Abdul-Aſim. wo der Schah getödtet

wurde, ſei ein heiliger Ort, wo ein Nachkomme des Propheten
begraben ſei. Die Bewohner von Teheran pflegen dorthin zu
wallfahrten. Der Schah ſelbſt ſei gleich anderen gläubigen
Muſelmännern oft dorthin gepilgert, ſo auch am geſtrigen
See welcher ein heiliger Tag der Muſelmänner ſei. Der
Schah lag in dieſen Tagen den religiöſen Ceremonien beſonders
ob, weil der 50. Jahrestag ſeines Regierungsantritts (6. Mai)
bevorſtand. Der Schah wollte übrigens anläßlich der Pariſer
Weltausſtellung im Jahre 1900 wieder nach Europa kommen.

London 4, Mai. Hier wird gefürchtet, der Tod des
Schahs werde zu Differenzen führen. Die Blätter erklären, falls
Rußland den Norden Perſiens an ſich zu reißen denke, werde es
im Süden den Zugang zum Perſiſchen Golf durch England ab
geſchnitten finden.

London, 3. Mai. Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus
Teheran gemeldet wird, hat Muſaffer ed din in Toebris als Schah
Muſaffer ed din den Thron beſtiegen. Die Leiche des verſtorbenen
Schah wurde einbalſamirt und wird nach der Ankunft des Schahs
beigeſetzt werden. Der Befehl, durch welchen der Schah dem Groß-
vezier inzwiſchen die Führung der Staatsgeſchäfte überträgt, wurde
den Prinzen, Miniſtern und Beamten bekannt gegeben. Die Thron-
beſteigung Muſaffer ed din's wurde in der großen Moſchee durch den
Hauptprieſter verkündet. Alle Prinzen, Gouverneure und Miniſter
brachten dem Schah ihre Huldigungen dar. Muſaffer ed din
antwortete in huldvollſter Weiſe beſonders Maſſud Mirza, dem
älteſten Sohne des verſtorbenen Schah.

Zur Millenniumsfeier in Ungarn.
Unter ungewöhnlichem Gepränge erfolgte am Sonnabend die

Eröffnung der Ausſtellung in Budapeſt. Stundenlang bewegte ſich ein
unabſehbarer Wagenzug über die Andraſſyſtraße nach dem Ausſtellungs-
platz, wo ſich ein farbenreiches Bild entwickelte: Die Diplomaten,
die Generalität in Uniform, die Magnaten in ihren prächtigen
Koſtümen. Als Neuerung wurde es bemerkt, daß diesmal
be Abgeordnete aller Parteien nicht im National-
oſtüm, ſondern im Frack erſchienen. Aufſehen erregte

dagegen daß der Vizepräſident des öſterreichiſchen Abge
ordnetenhauſes Abrahamovitſch in die maleriſche polniſche
Tracht gekleidet war. Viel umworben war einer der Führer der
öſterreichiſchen Liberalen, Präſident Chlumecky, der als alter Freund
Ungarns bekannt iſt. Badeni und Goluchowski deglückwünſchten

auf dem Ausſtellungsplatz in Namen der öſterreichiſchen und der
gemeinſamen Regierung das ungariſche Kabinet ſehr herzlich. Als
der König und die Königin erſchienen, dauerten die Ehrungen etwa
10 Minuten. Die gleichen ſtürmiſchen Kundgebungen wieder-
holten ſich bei der Rede des Miniſters Daniel, ſo oft
er den König oder die Königin erwähnte. Die Königin
hatte die ſchwarze Kleidung nicht abgelegt; man ſah ihre
tiefe Ergriffenheit, als ſie den Pavillon betrat, dieſelbe Stelle, wo
Kronprinz Rudolf vor elf Fahren die damalige Nationalausſtellung
eröffnete. Der Kronprinz hielt damals eine Rede, worin er Ungarn
„unſer angebetetes Vaterland“ nannte. Bei dieſen Worten entſtand
damals eine Szene, die ſich kaum beſchreiben läßt von jenem Augen-
blicke ab datirt die große Volksthümlichkeit Rudolfs in Ungarn.
Man ſah in dieſen Worten mehr als einebloße Redensart; man erblickte darin einen Bruch mit
der höfiſchen Form, das Bekenntniß der Zugehörigkeit zum
Magyarenthum. Von da ab begann man die größten Hoffnungen
auf Rudolf zu ſetzen, die dann der Tod zerſtörte. Wie heute dieſe
Erinnerung Jedermann gegenwärtig war, ſo fühlten alle Anweſenden,
daß ſie am meiſten die Königin bewegen mußte, die ſichtlich tief
bewegt lautlos die ganze heutige Feſtlichkeit anſah. Das Publikum
würdigte um ſo mehr die Selbſtverleugnung und das ſeeliſche Opfer,
das die Königin brachte, als ſie an dieſer Stelle geübt wurden.
Im Gefolge erſchien auch Stefanie, die überall, wo ſie ſich zeigte,
von der Menge durch Zurufe ausgezeichnet wurde.

In der Rede des Königs wurden beſonders die Stellen, wo er
betonte, daß die Ausſtellung ein neues Unterpfand des Friedens ſei
und die, wo der König die Hoffnung ausſprach, daß alle
Söhne des Landes mit gleicher Liebe das Werk der Ausſtellung
begleiten, von den Zuhörern bejubelt, da ſie als Mahnungen
an die Nationalitäten aufgefaßt wurden. Nach der feier
lichen Eröffnung unternahm der König einen Rundgang durch die
Ausſtellung. Beſonders langen Aufenthalt nahm er in der hiſto-
riſchen Abtheilung, die an origineller Pracht und Reichthum Außer-
ordentliches aufweiſt. Das ganze Feſt verlief ohne alle Störung.
Etwa eine Stunde, nachdem der König die Ausſtellung verlaſſen
hatte, trat ſtrömender Regen ein, der noch andauert, ſo daß die
ſetzt in den Nachmittagsſtunden wieder das gewöhnliche Ausſehen

atte.

Deutſches Reich.
Unſer königliches Haus hat ein neues freudiges

Familienereigniß zu verzeichnen. Wie ein Telegrammaus Athen meldet, iſt daſelbſt die Kronprinzeſſin Sophie,

die im Jahre 1870 geborene Schweſter unſeres Kaiſers und
Tochter des Kaiſers und der Kaiſerin Friedrich, von einer
Prinzeſſin entbunden worden. Die Mutter und Tochter be
finden ſich wohl. Die Kaiſerin Friedrich weilt bekanntlich zur
Zeit in Athen.

Anläßlich des 200 jährigen Beſtehens der kgl. Akademie
der Künſte in Berlin begannen am Sonnabend die auf ſechs Tage
berechneten Feierlichkeiten. Sonnabend Nachmittag 4 Uhr fand in
der Rotoude des Alten Muſeums der Feſtakt ſtatt, an welchem der
Kaiſer perſönlich Theil nahm. Etwa 80 Deputationen waren erſchienen.
Die Schüler und Schülerinnen aller akademiſchen Lehranſtalten hatten

in der Säulenhalle des Muſeums Aufſtellung r Die
Kuppelhalle war reich ausgeſchmückt gegenüber dem Eingange ſtand die
Büſte des großen Kurfürſten, Der Kaiſer hielt an die Feſtverſammlung
eine Anſprache, in der er zunächſt ſeinen Kaiſerlichen Dank aus-
ſprach. Es gereiche ihm zur Herzensfreude, heute das 200 jährige
Beſtehen feiern zu können, und er ſei dem Senat dankbar für die
Entwickelung der Akademie. In tiefer Dankbarkeit gedenke er auch

iedrich ilhelms I. des Gründers der Akademie. Er
offe, daß die vaterländiſche Kunſt ſich gedeihlich weiter entwickeln

werde und er vertraue dem hohen Kunſtſinne der gegenwärtigen
Leiter, daß das heilige Feuer echt künſileriſcher Begeiſterung ge

nährt und bewahrt werde. „Halten Sie feſt an den überlieferten
Jdealen der Kunſt“, fuhr der Kaiſer mit erhobener Stimme fort, „und
meine Gunſt wird Jhnen ſtets erhalten bleiben. Jch hoffe, bald
beiden Akadenien weitere und bequemere Räumlichkeiten zuweiſen zu
können.“ Zum Schluß ſeiner Rede führte der Kaiſer Folgendes
aus: „Und jetzt entledige ich mich noch eines Auftrages meiner
Mutter. Sie dankt Jhnen für Jhre Thätigkeit und ſendet Jhnen
ihre beſten und wärmſten Wünſche, und zwar mit beſonders
bewegtem Herzen, da gerade heute Gott ihr ſeine Gnade
bewieſen hat, und ihr eine Enkelin in Athen geſchenkt
hat, was ich hiermit auch noch im Allgemeinen zu
Kenntniß bringe.“ Kultusminiſter Dr. Boſſe verlas dann
eine lange Reihe von Ordensverleihungen an Mitglieder der Akademie.
Die Profeſſoren Anton von Werner und Joachim erhielten die Büſtr
des Kaiſers dedizirt. Danach hielt der Kaiſer Cercle ab. Er ſprach
u. A. mit den Botſchaftern Jtaliens und Englands. Zu Letzterem
äußerte ſich der Kaiſer über die Geburt der griechiſchen Prinzeſſin.
Den Miniſter Miquel begrüßte der Kaiſer durch herzliche Hände-
drücke und unterhielt ſich mit ihm ſowie mit dem früheren Miniſte-
v. Puttkamer.

Die „RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung“ erfährt von einer
Seite, die in der Sache ſehr gut unterrichtet ſein dürfte, daf
der Kaiſer in der Frage des Militärſtrafverfahrens a
einem ablehnenden Stan gegenüber dem Reformentwur
des Kriegsminiſters nicht beharre. Somit dürfte die Kriſis inder Regierung überwunden ſein

Die Reichsregierung hat die amtliche Theilnahme
Deutſchlands an der nächſtjährigen Brüſſeler Welt-
ausſtellung angezeigt.

Wie die „Nat.Ztg.“ erfährt, ſind bezüglich der Frage
einer Verſtärkung der Schutztruppe für Südweſtafrika
endgültige Beſchlüſſe noch nicht gefaßt. Richtig ſei nur, daß
die aus dem ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete vorliegenden
Nachrichten gewiſſe Vorkehrungen geboten erſcheinen laſſen.

Bezüglich des Rücktritts des Handelsminiſter
Freiherrn von Verlepſch weiß das „Berl. Tabl.“ genau
mitzutheilen, daß alle derartigen Gerüchte als KWiger Begrün-
dung entbehrend zu bezeichnen ſind; daß thatſächlich Komplika
tionen gravirender Art in dem betreffenden Miniſterhotel ein
getreten ſind, wird ſchwerlich Jemand der irgendwie eingeweiht
iſt, beſtreiten können.

Die Abberufung des Berliner franzöſiſchen Bok-
ſchafters Herbette dürfte jetzt erfolgen. Als Zeichen d
wird die Ordensauszeichnung angeſehen, die ihm Seitens des
neuen franzöſiſchen Kabinets zugebilligt worden iſt: im vor
geſtrigen Miniſterrath wurde beſchloſſen, ihm das Großkreuz
der Ehrenlegion zu verleihen. Ob er für eine andere Ver
wendung beſtimmt iſt, iſt nicht bekannt. Jedenfalls ſtehen,
wie die „Agence Havas“ mittheilt, Veränderungen in der Be
ſetzung der großen Botſchafterpoſten unmittelbar bevor.

Jn der Sonnabends Sitzung des Reichstages erklärte
der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Graf von Poſa-
dowsky bei Berathung der Interpellation MeyerDanzig und
Genoſſen, ob die verbündeten Regierungen mit der Kon-
vertirung der 4proz. und 31 proz. Reichsanleihen in
3 proz. vorzugehen beabſichtigen, folgendes

„Auf die klare Frage des Jnterpellanten bedauere ich, eine ſo
klare Antwort nicht geben zu können. Die Reichsregierung muß
vorgehen im Einverſtändniß mit den Einzelregierungen. Könnte ich
die Frage bejahend beantworten, ſo müßte ein Einverſtändniß der
Einzelregierungen vorliegen und dem Reichstag ein Konvertirungsgeſetz
zugegangen ſein. Das iſt indeß nicht der Fall. In den Kreiſen
der Intereſſenten wäre dieſe Maßregel eine unerwünſchte. Es be
ſteht für eine große Anzahl von Anlagen die Verpflichtung, die
elben in Staatspapieren oder gleichwerth igen Papieren anzulegen.

dan muß die Entwickelung des Geldmarktes mit in Rechnung
ziehen. Die angeführten wirthſchaftlichen Gründe erſcheinen nicht
durchſchlagend. Wenn der allgemeine Zinsfuß noch nicht auf 3 Proz.
geſunken iſt, ſo kann man nicht zum Schaden der Staatsgläubiger
den Zinsfuß herabſetzen, um einigen wirthſchaftlich Schwachenentgegenzukommen. Fur den Stand des allgemeinen Zinsfu es

iſt s vor allen Dingen wichtig, zu welchem Zinsfuß das Reich
neue Anleihen kontrahirt und dies geſchieht ſchon ſeit 5 Jahren
z 3 pCt. Das arbeitsloſe umherlungerndeapitaliſt die Urſache des gedrückten Zinsfußes,
nicht der höhere Zinsfuß alter Staatsanleihen. Es kann nicht Ab-
ſicht der Regierung ſein, den allgemeinen Zinsfuß zu drücken, es
kann auch nicht die Abſicht ſein, jede günſtige, vielleicht
vorübergehende Gelegenheit zur Konvertirung beim Schopf zu
packen. Wenn ein Staat dazu ſchreitet, ſeinen Gläubigern
niedriger verzinſte Papiere zu bieten, ſo muß man ſich fragen, zu
welchem Durchſchnittzinsfuß der Staat ſeine Papiere bisher that-
ſächlich verzinſt hat. Dieſer Durchſchnitt iſt ſo, daß das Reich erſt
ſeit einem Jahre in der Lage iſt, überhaupt 3proz. Anleihen auf-
unehmen. Von einer Konvertirung hat man außerordentliche
mwälzungen auf dem Geldmarkt zu erwarten zunächſt die, daß

unſer gutes deutſches Gold ins Ausland geht und wir dafür
zweifelhaftes ausländiſches Papier herein bekommen.

Ich kann die poſitive Erklärung abgeben, daß der Reichs
anzler unter keinen Umſtänden dem Bundes

ratheine Konvertirung der Reichs anleihen vor-
ſchlagen wird ohne die Gewißheit eines
re 7 Vorgehens in den hauptſächlichin Frage kommenden Einzelſtaaten, und ich
kann weiter erklären, daß in dieſer Seſſion auf
eine Konvertirung nicht zu rechnen iſt.“

Zu der im Reichstag erfolgten Annahme des Verbote
des Terminhandels mit Getreide, von dem es mehr als
feſtſteht, daß die geſammte heimiſche Landwirthſchaft dadurch
in ihren neutralen Intereſſen aufs ſchwerſte gefährdet
würde, ſchreibt die „Poſt“;

„Für die deutſchen Landwirthe bedeutet der Reichstagsbeſchluß
einen ſchönen und wohlverdienten Erfolg, der ihnen um ſo mehr
zu gönneu iſt, als an anderen Stellen ihnen der Erfolg verſag
bleiben mußte. Wenn das Centrum zu ſeinem einſtimmigen



Beſchluſſe ſicher mit durch die Beſorgniß vor der agrariſchen
Fronde in ihren Reihen bewogen worden iſt, ſo war das ein-
ſſimmige Eintreten der Nationalliberalen für das Verbot ein auch
varteitaktiſch ſehr geſchickter Schritt; denn die Abgeordnetenhaus
fraktion war in den parlamentariſchen Kämpfen der letzten Zeit
ſtark ins rein großſtädtiſche Fahrwaſſer gerathen. An der Zu
ſtimmung des Bundesrathes zu dem mit ſo überwältigender Mehr
heit gefaßten Beſchluſſe des Reichstages iſt nicht zu zweifeln.Möge cr der heimiſchen, ſo ſchwer geprüften Landwittoſchaft vollen

Nutzen bringen

Der dritte polniſch ſozigliſtiſche Parteitag, der zu
Pfingſten in Berlin ſtattſinden ſollte, iſt, wie eine Erklärung des
olniſchen Parkeivorſtandes befagt, walge der Verwirrung, welche
ie Schließung der ſozialdemokratiſchen Wahlvereine im Lager der

n Genoſſen veru.ſacht habe, auf das nächſte Jahr vertagt
worden.

Deutſcher Reichstag.
Nach der großen Kraftleiftung am Freitag feierten- die

Reichsboten am Sonnabend, ſei es in der Gewerbeausſtellung
oder ſonſtwo im Reichstag hatte ſich wenigſtens nur ein ganz
beſcheidenes Häuflein eingefunden, um den Antworten vom
Regierungstiſch auf einige Anfragen aus dem Hauſe zu lauſchen.
15 Konſervative, 7 Reichsparteiler, 3 Wilde, 5 Polen und
1 Reformer hatten zunächſt gemeinſam die Anfrage geſtellt, ob
die Regierung nicht unverzüglich mit der Konvertirung
der 32 und 4 v. H. Reichsanleihen vorgehen wolle. Der
Abg. Meyer Danzig begründete die Anfrage, auf die
Staatsſekretär Graf von Poſadowsky ſofort
antwortete. Der Kern der Antwort war Der Reichskanzler
werde niemals ohne Uebereinſtimmung mit den Einzelſtaaten
in der Konvertirung vorgehen daß es in dieſer Tagung noch
geſchehe, ſei ausgeſchloſſen, denn man ſei durchaus nicht davon
überzeugt, daß der auf Geldüberfluß zurückzuführende niedrige
Zinsfuß eine dauernde Erſcheinung bleiben werde. Ehe
der Staat mit gutem Gewiſſen konvertiren könne, müſſe der
allgemeine Zinsfuß auf 3 v. H. dauernd geſunken
ſein dies ſei nicht der Fall, denn erſt ſeit einem Jahre
könne das Reich wirklich zu 3 v. H. Geld bekommen.
Käme es aber in abſehbarer Zeit zu einer Konvertirung, ſowürde der Staat mit innerem Kiderſtreben daran gehen, weil

er als ihre Folge das Eindringen minderwerthiger Auslands-
papiere befürchten müſſe. Auf Antrag des Abgeordneten
Rintelen wurde in die Beſprechung der Anfrage eingetreten.
Jn der Beſprechung wurden die alten Gründe für und wider
vorgebracht. Namens eines Theils der Konſervativen ſprach
ſich Graf Stolberg für die Zinsherabſetzung aus; er rückte
das Jntereſſe, das die Landwirthſchaft an der Konvertirung habe,
in den Vordergrund, während Bebel, der ebenfalls im Sinne
der Jnterpellanten ſprach, ſich für die „ſteuerzahlenden Arbeiter“
ins Zeug legte. Dr. Friedberg, den die Nationalliberalen
vorſchickten, begündete ſeinen Wunſch nach Konvertirung mit
dem „dauernd“ niedrigen Zinsfuß, der ſchon 1 Jahr anhalte,
während das Centrnm durch den Abg. Rintelen aus
ſozialen Gründen den entgegengeſetzten Standpunkt vertrat.
Dr. Barth der Freiſinnige, war natürlich auch für
Konventiren, er wollte aber erſt Gewißheit darüber, daß das
erſparte Geld auch „gut“ angewendet werde. H
damit wohl, es ſolle nicht zum Ausbau von Flotte und Heer
dienen. Der Abg. Bebel hatte es für gut befunden, dem a
wohn Ausdruck zu geben, daß die Konvertirungsfrage deshalb
nicht fortſchreite, weil zahlreiche deutſche Fürſtenhäuſer große
Kapitalien in 4 v. H. r r angelegt hätten. Staats
ſekretär Graf v. Poſadowsky wies dieſen recht proleten
haften Ausfall, wie es ſich gehörte, durchaus vornehm, aber
entſchieden zurück. Die Antiſemiten ſprachen ſich gegen die
Konvertirung aus den konvertirungsfreundlichen Theil des
Centrums vertrat der Abg. Schädler, den der konſervativen
Gegner der Zinsherab etzung Frhr. v. Langen. Die Vertreter der
Regierung hatten längſt genug gehört und ſich zurückgezogen.
Nachdem der Abg. Pauli für den mit den Antrag
ſtellern nicht übereinſtimmenden Theil der Reichsp artei eine
kurze Erklärung abgegeben hatte, wurde die Debatte geſchloſſen.
Zur Beſprechung der Anfrage wegen der Verhaftung des Abg.
Bueb kam es nicht mehr; es wurde ein Vertagungsantrag
angenommen, und der Abg. Stadthagen mußte ſein umfang-
reiches Belaſtungsmaterial, das er vor ſich aufgebaut hatte, bis
Montag einpacken.

82. Sitzung am 2. Mai 1 Uhr.
Vom Abg. von Holleufer iſt ein Schreiben eingegängen betr.

ſeine Ernennung zum vortragenden Rath im Miniſterium des
Jnnern, wodurch ſein Mandat erledigt ſei.

Am Bundesrathstiſche Graf Poſadowsky,
Boetticher.

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation Meyer-
Danzig wegen Konvertirung der 4 und 3 proz. Reichs
anleihen.Abg. Meyer-Danzig (Reichsp.) begründet ſeine Interpellation
wegen Konvertirung der 4 prozentigen Reichsanleihen. Die vom
Schatzſekretär als Vorausſetzung für die Konvertirung bezeichnete
Stabilität des marktüblichen Zinsfußes ſei jetzt vorhanden. Wenn
nach wie vor in den Kurſen der 3prozentigen Papiere noch
Schwankungen unter den Parikurs vorkämen, ſo ſei das lediglich die
Schuld der Unſicherheit über die Konvertirungsfrage.

Schatzſekretär Graf Poſadowsky Jch bedauere, eine klare und
beſtimmte Antwort auf die geſtellte Frage nicht geben zu können.
Wir können hier mit der Konvertirung nur in Verbindung mit den
Einzelſtaaten vorgehen, denn ſonſt würden wir ja die Einzelſtaaten
präjudiziren. Wäre ein Beſchluß gefaßt, ſo hätte ich auch ſchon eine
bezügliche Vorlage eingebracht. Jch faſſe daher auch die Jnter-
pellation nur ſo auf, daß Sie die Konvertirung in mahnende Er
innerung bringen wollen. Augenblicklich iſt das arbeitslos herum-
lungernde Kapital ein Grund dafür, daß der Zinsfuß ſo gedrückt iſt.
Es kann nicht Aufgabe des Staates ſein, durch Konvertirung den
Zinsfuß künſtlich zu drücken. Zu einer Konvertirung kann ein
Staat nur ſchreiten, wenn er überzeugt iſt, daß nicht in abſeh
barer Zeit wieder Konjunkturen eintreten, welche den gelegentlich
aus vorübergehenden Gründen gedrückten allgemeinen Zinsfuß
wieder heben. Noch bis 1894/95 iſt die 3 prozentige Reichsanleihe
ſo niedrig begeben worden, daß ſie noch 3 Prozent Zinſen den
Erwerbern brachte bez. dem Neiche koſtete. Erſt 1895,96 iſt ſie
für 99 Prozent d worden. Es iſt alſo erſt knapp ein Jahr
verfloſſen, ſeit der Zinsfuß ſich für die neubegebenen Reichsſchulden
auf 3 Prozent und eine Kleinigkeit darüber geſtellt hat. Dieſe Zeit
iſt zu kurz, um daraufhin eine Konverſion vorzunehmen. Letztere
würde auch große Umwälzungen zur Folge haben ſie würde unſer
gutes deutſches Geld in's Ausland treiben, um dort höher verzins-
liche fragwürdige Papiere zu erwerben. (Beifall.) Namens des
Reichskanzlers kann ich die poſitive Erklärung abgehen Der Herr
Reichskanzler wird auf keinen Fall mit der Konvertirung vorgehen,
ohne gleichzeitiges gleichartiges Vorgehen der Einzelſtaaten. Jch
werde daher keinesfalls noch im Laufe dieſer Seſſion eine Konver-
tirungsvorlage vorlegen.

Abg. Rintelen (Centr.) beſtreitet, daß bereits eine Stabilität
des niedrigen Zinsfußes eingetreten ſei. Preußen habe es gar vicht
nöthig, konvertiren, denn die mit ſeiner Anleiheſchuld erworbenen
Eiſenbahnen rentirten weit über 4 S Wolle man die früheren
Beſitzer der Eiſendahnen, welche damals als Abfindung 4-prozentige

von

Herr Barth meinte

ntereſſe

Staatsanleihen erhalten hätten, jetzt um 1 Prozent kürzen, ſo ſei das
eradezu eine Expropriation, die moraliſch zu verwerfen ſei. (Wider
pruch rechts.) Auch den Sparzins würde man durch die Konvertirung

ſchädigen. Die Herren, welche hier die Konverſton verklangen, ſeien
dieſelben Herren, die an anderer Stelle einer Staatsunterſtützung nicht
nur nicht widerſtrebten, ſondern ſogar mit Hand und Hut darnach
angelten.

Abg. Graf v. Stolberg (konſ.) erklärt für einen Theil ſeiner
für ſie ſtehe im Vordergrund die Noth der Landwirthſchaft.

olange die Regierung den großen Mitteln widerſtrebe, ſolange ſei
es nothwendig, die landwirthſchaftliche Produktion zu verbilligen,
und zu dieſem Zwecke ſei die Konvertirurg der Reichsanleihe nöthig;
denn wenn dieſe nicht erfolge, könnten auch die Landwirthſchaften
nicht weiter reuſſtren. Durch die Nichtkonverſion werde der Zinsfuß
künſtlich hochgehalten.

Abg. Friedberg (natlib.) Meine Freunde und ich hegen
ſozialpolitiſche Bedenken gegen die Konvertirung. Dieſe würde un
verkennbar gerade denjenigen Ständen Nachtheil bringen, denen wir
doch eher eine Verbeſſerung ihres Einkommens, als eire Ver
ſchlechterung gönnen den Mi telſtänden Auch die Stabilität des
jetzigen niedrigen Zinsfußes halten wir nicht für ſo ausgemacht, wie
die Herren Jnterpellanten. Im Gegenſatz zum Vorredner der
eine Konvertirung der 4proz. ſofort auf 3 prozentige
verlangt hatte hält Redner eine Konverſion der 4 proz.
zunächſt höchſtens auf 3 für angängig wiederum
aus ſozialpolitiſchen Rückſichten. Der von Rintelen gegen die
Konverſion angeführte Grund der preußiſche Staat ſei gewiſſer-
maßen verpfichtet, den früheren Beſitzern der Eiſenbahn die
4 Prozent weiterzuzahlen, könne er allerdings nicht als ſtichhaltig
anerkennen. Redner ſchließt: Auf jeden Fall ſollten nicht wir hier,
der die Jnitiative in einer ſo wichtigen Frage ergreifen,
dieſelbe, ſowie die Verantwortlichkeit dafür vielmehr den Regierungen
zuſchieben. Auch wäre es das Richtigſte, die Jnitiative zur Konver-
krung den Einzelſtaaten zu überlaſſen.

bg. Bebel (Soz.): Die große Maſſe der Steuerzahler hat das
größte Intereſſe an der Konvertirung. Crfolgt dieſe, ſo können wir
um ſo beſſer alle neuen Steuerpläne zurückhalten und all' die noth
wendigen Reformen der Gehaltsverbeſſerung für Lehrer und Beamte,
Anſtellung von Richtern u. ſ. w. durchführen. Die koloſſalen Geld-
anſammlungen bei den ſozialen der Unfall,
Altersverſicherung u. ſ. w., ferner bei den Verſicherungsgeſellſchaften,
Stiftungen u. ſ. w. ſprächen dafür, daß der niedrige Zinsfuß nicht
als vorübergehend angeſehen werden dürfe.

Abg. Barth Jch verſtehe durchaus, daß die verbündeten
Regierungen ſich vor der Verantwortung ſcheuen. Wenn aber die
Verhältniſſe auf dem Weltmarkte und die wirthſchaftlichen Verhält
niſſe für die Konvertirung ſprechen, ſo muß ich es doch für richtig
halten, nicht länger damit zu warten, ſondern möglichſt bald und
ſelbſtändig damit vorzugehen. Ausſchlaggebend muß doch die Rück-
ſicht auf die Steuerzahler ſein, auf deren Koſten man doch un
möglich Liebesgaben an die Gläubiger des Reiches zahlen
kann. Auch ſozialpolitiſch iſt die Konvertirung angezeigt
worden, denn im Reiche mit ſeiner indirekten Steuerlaſt
ſind doch die Steuer,ahler in ihrer Geſammtheit die weniger
leiſtungsfähigen gegenüber den Staatsgläubigern. Daß wir durch die
Konverſion unſer gutes deutſches Geld ins Ausland treiben, halte
ich für eine falſche Anſicht. Wenn freilich, m. H., die durch die
Konvertirung erſparten Summen zu agrariſchen Experi-

menten verwendet werden ſollen, dann wäre es beſſer, das Geld
bliebe in den Händen der Staatsgläubiger. (Heiterkeit.)
Es wäre daher auch gut, daß die Regierung auf die Frage
antworte, was ſie mit den erſparten Geldern anzufangen gedenke.
Erſt dann wird man ein ganz zuverläſſiges Urtheil über die Konver
tirungsfrage gewinnen.

Abg. Gamp tritt für die Konvertirung ein, unter Bemängelung
der Diskontopolitik der Reichsbank.

Schatzſekretär Graf Poſadowsky: Herr Bebel hat den Verdacht
eäußert, daß andere als ſachliche Gründe bei der Behandlung der
onvertirungsfrage mitgewirkt hätten. Er hat geſagt, daß

dentſche Fürſtenhaäuſer große Vermögen 8 erheblichem Theil in Reichsan
leihe angelegt hätten und das der Grund ſei, weshalb die Kon
vertirung nicht eintrete. Ich kann nur bedauern, daß Herr Bebel in
den ſachlichen Ton dieſer Verhandlungen ſolche Motive hineingebracht
hat, und ich kann ihm verſichern, daß von keiner Seite auch nur der
Schein einer Andeutung in dieſer Richtung hin gewirkt hat. Und
ich beſtreite ihm, daß es ein deutſches Fürſtenhaus oder eine Ver
waltung giebt, die verſuchte, einen ſolchen Einfluß in eigennützigem

auszuüben. Weiter tritt der Schatzſekretär noch den
Aeußerungen Gamp's über die Diskonto-Politik der Reichsbank ent
gegen.

Abg. Graefe (Antiſemit) widerſpricht lebhaft der Konverſion in
im Jntereſſe des kleinkapitaliſtiſchen Mittelſtandes.

Abg. Schaedler (Centr.): Herr Rintelen hat nicht im Namen
der Partei geſprochen. Jch wenigſtens kann namens eines Theils
meiner erklären, daß wir für die Konverſion ſind, weil wir
die vier Prozent für einen überwundenen Standpunkt halten.

Abg. v. Laugen (konſ.) ſpricht namens eines Theils der Kon
ſervativen gegen die Konvertirung.

Abg. Galler (Südd. Volksp.) erklärt, ſeine Freunde ſtünden der
Konverfion ſympathiſch gegenüber, namentlich im Hinblick auf den
Umfang, den bei uns die indirekten Steuern hätten.

Abg. Pauli (Rp.) äußert namens eines erheblichen Theils ſeiner
Partei Bedenken gegen die Konverſion. Mit einigen Bemerkungendes Abg. Meyer ſoließt die Beſprechung.

Montag 1 Uhr Interpellation Bueb Abgabentarif auf dem
Nordoſtſeekanal Margarine.

Telegramme.
Berlin, 4. Mai. Wie die „Deutſche Tagesztg.“ mittheilt, dürfte

der Schluß des preußiſchen Landtages doch noch
vor Pfingſten erfolgen. Jm Abgeordnetenhaus würden nur noch der
Geſetzentwurf betreffend das Anerbenrecht und der Geſetzentwurf
wegen Regelung der Richtergehälter Schwierigkeiten bereiten. Be
zuge der letzteren Vorlage hofft man immer noch auf eine Ver

ändigung.
Dresden, 4. Mai. Der König und die Königin werden

ſich im Juni zu einem mehrwöchentlichen Aufenthalte nach einem
engliſchen Seebade begeben.

Vonn, 4. Mai. Wie der „Generalanzeiger“ aus Honnef meldet,
iſt das Befinden des Königs von Schweden und Nor-
wegen heute ein beſſeres. Zur Konſultation wurde der leitende
Arzt der Heilanſtalt Hohenhonnef Dr. Meißen zugezogen. Aus
Stockholm iſt ein Spezialarzt dort eingetroffen.

Wien, 4. Mai. Nach amtlicher Feſtſtellung ſind bei den Aus
ſchreitungen, welche am 1. d. M. im Prater ſtattgefunden haben,
35 Poliziſten und 12 Zivilperſonen verwundet worden. 32 Perſonen
wurden verhaftet.

Wien, 4. Mai. Der Kaiſer verlieh dem Komponiſten Johannes
Brahms das Ehrenzeichen für Kunſt und Wiſſenſchaft.

Wien, 4. Mai. Das Augenleiden der Königin Marie
von Hannover hat ſich derart verſchlimmert, e Vereiterung
des ganzen Augapfels befürchtet wird. Profeſſor Fuchs nahm des
halb eine Operation vor, von welcher man einen günſtigen Erfolg
erhofft. Das Befinden des Erzherzogs KarlLudwig hat fich verſchlimmert. Die Krämpfe nehmen zu.

Paris, 4. Mai. Die Betheiligung bei den Gemeinde-
rathswahlen in Paris war eine allgemein bedeutende. Die
Zahl derjenigen Wähler, welche den Wablen fern blieben, war be
deutend Er als bei früheren Wahlen. Irgend ein ernſter

wiſchenfall iſt nicht vorgekommen. Nach dem nunmehr vrrliegenden
Reſultate zu den Wablen in Paris wurden 8 progreſſiſtiſche Republi
kaner, 11 Konſervative, 20 Sozialiſten und 15 Radikale gewählt,
außerdem haben noch 26 Stichwahlen ſtattzufinden. Der neue
Munizipalrath wird dem früheren völlig entſprechen. In den De

t ts verliefen d t ie deſinitiine der Wehen a den Breneneh vehen an ben be

kannt werden. Nach den bisher gemeldeten Refultaten

daß die Anſchwellung im

Hannover, ſich noch au

t gen dieSozialiſten in Calais, ſowie auch in Marſeille. Auch in Carmaux
drangen die Sozialiſten durch, dagegen unterlagen die bisherigen
ſozialiſtiſchen Gemeinderäthe in mehreren Gemeinden in der Umgegend

von Carmaux bei den Wahlen. eParis 4. Mai. Die hieſige Nunlialur dementirt offiziell
das geſtern Abend hier verbreitete Gerücht von dem plötz
lichen Tode des Papſtes.

Brüfſel, 4. Mai. Der wegen Hinrichtung des Engländers
Stoles angeklagte Hauptmann Lothaire iſt von dem Gerichts
hofe in Borna freigeſprochen worden.

London, 4. Mai. Der zuſtändige Gerichtshof hat das Anſuchender franzöſiſchen Regierung auf Aus lieferung des Cornelius

Herz abgelehnt.
London, 4. Mai. Eine amtliche Depeſche aus Kapſtadt be

ſagt, daß die Rebellen aus der Nähe von Buluwayo ſich zurückge
zogen haben. Man nimmt an, daß ſie zur Wanderung nach Norden

rücken.
Rom, 4. Mai. Hier zirkuliren Gerüchte, daß es dem Oberſt

Flade gelungen ſei, von Menelik günſtige Friedensbedingungen zu
erhalten. Der Friedensabſchlutz werde binnen kurzer Zeit erfolgen.

Rom, 4. Mai. Nach Meldungen aus Afrika iſt Negu s
Menelik wieder in Schoa eingetroffen. Die Bevölkerung em-
pfing den Sieger in begeiſterter Weiſe und wohnte dem Vorbeimarſch
der italieniſchen Gefangenen, an deren Spitze ſich der General
Albertone befand, bei. Große Begeiſterung ergriff die Schoaner, als
die von den Jtalienern erbeuleten Kanonen und Waffen vorüber
geführt wurden.

Nom, 4. Mai. Ein vorgeſtern Abend ausgegebenes Bulletin
konſtatirt, daß bei Kardinn l Galimberti zu der Luftröhren
Entzündung noch Endokarditis hinzugetreten iſt. Baccelli hält trotz
dem den Zuſtand nicht für gefährlich.

Petersburg, 4. Mai. Li-Hungeſtern den Be uch des Finanzminiſter

weilte über eine Stunde.
Belgrad, 4. Mai.

Tſchang empfing
itte. Derſelbe ver

Aus Anlaß der Demonſtration der
Studenten, welche die ungariſche Fahne verbrannten, das
ungariſche Konſulat und das Handelsmuſeum angriffen
und daſelbſt die Fenſter einwarfen, kam es zu
einem ernſten Zuſammenſtoß mit der Gendarmerie,
von der Schußwaffe Gebrauch machen mußte. Auf beiden Seiten

gab es viele Verwundete. Eine große Anzahl von Verhaftungen
wurde vorgenommen. Der Stadtpräſident und der Gendarmerie
Kommandant wurden ihres Amtes entſetzt. Infolge der anti
ungariſchen Demonſtrationen dürfte auch das Kabinet demiſſioniren.
Von den beim Zuſammenſtoß mit der Polizei Verwundeten ſind
bereits mehrere geſtorben. Die Verhängung des Ausnahmezuſtandes

über Belgrad ſteht bevor.
Madrid, 4. Mai. Eine Depeſche des „Haraldo“ aus Ha

vannah meldet: Man bemerkt im öſtlichen Theile von Cuba
eine Konzentrationsbewegung, deren Ziel ſei, Mazeo zu Hülfe zu
kommen. Die Aufſtändiſchen fahren fort, die Zuckerpflanzungen
durch Brandſtiftung zu zerſtören. Ein großer Theil der Zuckerernte
r ne iſt infolge der Drohungen der Aufſtändigen noch nicht
eendigt.

Havanngh, 4. Mai. Der General Jnclan ſchlug 1500 Auf-
ſtändiſche bei Cacarajugra in der Provinz Pinar del Rio und be
mächtigte fich eines Forts. Der Verluſt der Aufſtändiſchen an
Todten betrug 200.

Maffauah, 4. Mai. General Baldiſſera iſt vorgeſtern mit dem
ganzen Operationskorps in Barachit angekommen. Ebenfalls geſtern
fand bei den Vorpoſten ein Zuſammenſtoß mit dem Feinde ſtatt, der
für die Jtaliener einen günſtigen Ausgang nahm. Major Salſa,
welcher als Geiſel den Negus bis in die. Nähe des AscianghiSee's

begleiten mußte, hat von dort ſeine Rückreiſe angetreten und unter
dem 1. Mai Briefe von Amba Zion aus abgeſandt, wo er von Ras
Mangaſcha zurückgehalten wird.

Aus Nah und Fern
Die Beiſetzung der Leiche des Profeſſors v. Treitſchke

at am Sonnabend Mittag in Beiulin, unter großer Betheiligung
tattgefunden. Viele Blumenſpenden waren eingegangen, darunter

ſolche vom Großherzog von Baden und vom Erbprinzen von
Meiningen. Im Auftrage des Großherzogs war der badiſche Ge
ſandte erſchienen. Anweſend war außer dem Cultusminiſter Dr. Boſſe
auch der frühere Cultusminiſter v. Goßler. Die Nationalliberalen
und die Reichspartei hatten Aboredungen mit Kränzen entſandt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegem.

W Wie die Elbſtrombauverwaltung mittheilt, iſt ein
Steigen des Elbwaſſerſtandes zu erwarten, und zwar
wird nach einer Vorausſage des Landeskulturrathes zu Prag der

in Torgau im Laufe des 4. d. Mts. etwa 3,1 m am
egel erreichen. Von den Nebenflüſſen der mittleren Elbe, der

Mulde und Saale iſt ein nennenswerther Wuchs nicht gemeldet, ſo
weiteren Verlaufe an Höhe verlieren

wird. W
Heldrungen, 3. Mai. (Von den 3 Straßenräubern),

welche am 30. April auf der Chauſſee zwiſchen dem Bahnhofe und
der Stadt den Klempnermeiſter G. (einen ſtarken Mann), anfielen,
ſind bis jetzt nur 2 eingefangen (der Arbeiter Günther Schwarzberg
aus Greußen und der Künſtler Schulz aus Neumark (Oſtpreußen),
während der dritte, angeblich der Metzger Friedrich Tettenborn ausf freiem Fuße befindet, und zwar ſoll er im

Walde bei H. geſehen worden ſein. Er trug einen grauen Anzug
und hellen Strohhut. Dieſe 3 hatten ſich ſeit einigen Tagen mit
2 Frauenzimmern in Lieſiger Gegend in Reſtaurants herumgetrieben.

V Sangerhaufen, 2. Mai. (Unfreiwilliges Bad.) Ein
auswärtiges Geſchirr, in dem ſich außer zwei Herren noch eine ältere
Dame befand, fuhr geſtern Nachmitag unweit der „Neuen Brücke“
in die an dieſer Stelle ziemlich tiefe Gonna. Die Pferde waren vor
einem Radfahrer, welcher dicht an dem Geſchirr vorüberfuhr, ſcheu
eworden und rannten in das Waſſer. Zum Unglück ſchlug der

agen im Waſſer um, ſo daß alle drei Jnſaſſen hineinſtürzten.
Arbeiter aus der Nähe befreiten die Bedauernswerthen aus der
kritiſchen Lage.

o. Cöthen, 3. Mai. (Goldene Hochzeit.) Heute feierten
der hieſige Hausmaurer Andreas Petzſchke und ſeine Ehefrau
das Feſt der goldenen Hochzeit. Dem rüſtigen Jubelpaare
wurden zahlreiche Beweiſe der Liebe und Achtung geſpendet.

Greiz, 3. Mai. (Selbſtmord, nicht Unfall.) Die
ledige Schmidt, welche vor Kurzem von der 2. Etage des Steuer
amtes herabſtürzte und ſich auf einen Gartenzaun aufſpießte, war
trotz der ſchweren Wunden geheilt und vorgeſtern entlaſſen worden.
Nachmittags wurde ſie im hieſigen Parkteich ertränkt aufge
funden. Es iſt deshalb anzunehmen, daß die Selbſtmörderin ſich
entweder ſchon damals freiwillig den Tod geben wollte oder durch
den Sturz geiſtig gelitten hat.

Jnternationale Gartenbanausſtellung
in Dresden

m Beiſein des Königspaares, der Prinzen und Prinzeſſinnen
den Königl. Hauſes verlief Sonnabend Vormittag 10 Uhr in dem
Veſtibule des Ausſtellungspalaſtes die Eröffnung der 2. Inter
nationalen Gartenbauausſtellung programmmäßig. Anweſend waren
das diplomatiſche Korps, die Staatsminiſter, die Generalität, Würden
träger von Nah und Fern, Damen und Herren der Hofſtaaten, die
Ehrenmitglieder der Ausſtellungskommiſſion, die ordentlichen Kom
miſſtonsmitglieder, der Rath und die Stadtverordneten u. ſ. w. Nach
der Anſprache des Oberbürgermeiſters Beutler erklärte der König vie
Ausſtellung, als deren Proſektor, für eröffnet. Sodann wurde ein
Nundgang durch die Ausſtellung angetreten, bei welchem die Königl.

amilie ſich wiederholt höchſt anerkennend und ehrend über die Dar
eiungen ausſprach.



Boſſe
ralen

Absſlell a Mopalaſt ähnelt in ſeinen gewaltigen Umriffen
kuſens einem Fürſtenſchloß. Dieſem permanenten Ausſtellungs
palaſte gegenüber und von dieſem durch den Concertplatz und den dem
iehleten vorliegenden Teich gekrennt, begegnet man an der Südſeite
unächſt zwei nach den Plänen des Baumeiſters Seidler erbauten
allen, welche durch hübſch ausgeführte Malereien und durch die

einfache Gliederung ihres Aufbaues recht angenehm wirken. Sie
haben die Veſtimmung, die im Dienſte des Gartenbaues
ſtehende Technik und Induſtrie in Form von Geräthen und
Hilfsmitteln den Beſuchern vor Augen zu führen. Auch der Garten
bau Literatur iſt hier eine Stätte bereitet. Ebenſo werden Nebener-
zeugniſſe des Gartenbaues, Obſtweine und Erzeugniſſe ährticherGaltungen hier ausgeſtellt. Lehrmittel für den Gartenbauunter-
richt, Pläne für Kunſt- und Landſchaftsgärtnerei, die in dieſen Hallen
ausliegen, veranſchaulichen den Entwicklungsgang und die Fort-
ſchritte auf dem Gebiete des Gartenbaues. Dem aus dieſen Hallena kiretenden Beſchauer bietet ſich das landſchaftlich hübſcheſte

Bild. der ganzen Ausſtellung dar. Ein friſchgrüner, von geſchmack-voll auaehglen Strauchwert und Baumgruppen unterbrochener

Wieſenvordergrund dient dem ſich hinter dem Conceriplatze
erhebenden ſtolzen Baue des ſtädtiſchen Ausſtellungspalaſtes
als Vorlage. Die Springbrunnen des Teiches und die rechts
und links des Ausſtellungspalaſtes erbauten Rundbecken beleben die
die Scenerie. Zur Linken erblickt man die „alte Stadt“, zur Rechtendie ſchönen Laubholzpartien des Großen Gartens, das Ganze von
einer luſtwandelnden Menge durchfluthet, es muß dies einen unver-
gleichlich ſchönen Eindruck machen. Rechtwinkelig zu den erwähnten
beiden Hallen liegt ein ſchweizerhausartiger Bau. Es iſt die nach
dem Plane des Vaumeiſters Puſch errichtete, für blühende Freiland-
und Zie rſträucher beſtimmte Halle. Hübſche Gemälde zieren die
Außenwände des harmoniſch durchgeführten Holzbaues, über deſſen
Haupteingange ſich ein von zwei Thürmchen beherrſchter Altan hinzieht.
m Innern ſieht man in friſchgrünendem Rufe Beete verſenkt.
ängs der Seitenwände ziehen Aufbaue hin,

die Topfgewächſen als Unterlage dienen ſollen. Neben dieſer
Halle befindet ſich das Verwaltungsgebäude der Ausſtellung mit ſeinen
Geſchäſtszimmern, einer Sanitätswache, einer Poſt- und Telephon-

ation und dem für die Preſſe bereitgehaltenen Arbeitsraume. Das
etzte und größte Jnterimsgebäude dieſes Theiles des Ausſtellungs-

platzes iſt die „große“ Blumenhalle, welche an der Weſtgrenze
des Botaniſchen Gartens liegt. Die Halle wölbt ſich über eine
1800 Quadratmeter umfaſſende Grundfläche. Ein in leichtge
brochenem Tone gefärbtes, von der Decke herabwallendes Blend-
tuch bringt in der weiten Halle eine ſehr angenehm
wirkende Beleuchtung hervor. Der weite Raum erhält hierdurch
etwas Stimmungsvolles, Ruhiges, ſo daß man nur leiſe ſprechen
möchte. Ein mächtiger, leicht vertiefter Raſenplan bildet auch hier
die Grundfläche, aus der ſich die einzelnen Gruppen blühender Topf-

ewächſe anmuthig abheben werden. Den hieſigen wie auswärtigen
und Schulen werden Eintrittsvergünſtigungen gewährt.

VerkehrsErleichterungen ſind ſeitens der verſchiedenſten Bahnver-
waltungen mit größter Bereitwilligkeit durch Einlegen von Extrazügen
nach und aus den verſchiedenſten Richtungen bewilligt worden.

-JSJZ„ZSHslleſche Lokalnachrichten vom 4. Mai.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Das Feſtſpiel „Armin und Thusnelda“ vonKurt von Rohrſcheidt, welches zum Beſten des Kaiſer Wilhelm-

Denkmals im a Stadttheater zur e kommt,
verſpricht, wie wir bereits in letzter Nummer mittheilen konnten,
die glänzendſten Erwartungen zu rechtfertigen. Wieder haben

ſich, wie bei früheren Anläſſen, die berufenſten Kräfte in den
Dienſt der guten Sache geſtellt, und da Herr Direktor Rahn
r mit kunſtverſtändigem Blick die Anordnung und

usführung der lebenden Bilder leitet, ſo
dem Publikum in den nächſten Tagen ein Genuß in Ausſicht,
wie er in ſeiner Art nur ſelten geboten werden kann. Die
geſtrige Koſtümprobe, der wir beizuwohnen Gelegenheit hatten,
gab bereits einen Vorgeſchmack von Dem, was an den Auf-
führungsabenden zu erwarten iſt. Die Mitwirkenden, hieſige
Damen und Herren, ſind, wie man ſehen konnte, mit großem Eifer
bei der Sache und fügen ſich willig dem Ganzen ein; nur ſo
4 es möglich, daß Jeder ſeinen richtigen Platz ausfüllt und
ein Geſammteindruck hervorgerufen wird, der harmoniſcher und
wirkungsvoller nicht gedacht werden kann. Die Reihen
folge der Bilder iſt, wie wir an dieſer Stelle nochmals mittheilen
wollen, folgende 1. Wie Varus Gericht hält. 2. Armins Heim-kehr. 3. Wie Armin von Thusnelda Abſchied nahm. 4. Die Teuto-
burger Schlacht. 5. Thusnelda's Gefangennahme. 6. Das

Julfeſt. 7. Armins Tod. Da die Aufführungsabende bereits
auf den 6., 7. und 8. Mai angeſetzt ſind, ſo iſt dringend an-urathen, ſich bei Zeiten mit Eintrittskarten zu verſehen. Die-
el lben ſind im Vorverkauf zu haben im Veſtibül des Stadt-

r r Agenittags von 10 bis 12, und Nachmittags von
s 4 Uhr

Vortrag Manerhof. Heute (Montag) Abend 8 Uhr wird
Herr Emil Mauerhof im kleinen Kaiſerſaale ſeinen 4. Vortrag
über Konrad Ferdinand Meyer: Die Kunſtform des
Romans halten.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 2. Mai. (Wiſſentlicher Meineid.) Als Ange

klagter wurde heute aus der netter gungebeſt der Geſchworenen
vorgeführt der Mechanikergehilfe Friedrich Karl Thalmann
von hier, am 22. November 1844 in Halle a. S. geboren, welcher
des wiſſentlichen Meineids beſchuldigt iſt.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichts Direktor
Sperling, Vorſitzender, Landgerichtsrath Behm und Landge-richtsrath eben heim, Beiſitzer; Gerichtsſchreiber: Herr Refe
rendar Braun. Die Anklagebehörde vertrat Herr Staats
anwalt Günther als Vertheidiger plädirte Herr Rechts-
anwalt Plaettig. Als mediziniſche Sachverſtändigewaren geladen Herr Sitäts re Dr. Fries, Direktor der Niet-

lebener und Herr Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr.
iſe l. Von den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt:

Kaufmann Emil Broeſel- Halle a. S., wiſſenſch. Lehrer Dr.
Bruno Fiedler-Halle a. S., Freigutsbeſitzer Otto Eckſtein-
Löbersdorf, Bergmeiſter Hermann Schrader -Eisleben, OberBerg-

t Otto J -Halle a. S., Rechnungsrath Heinrichn e g. Brauereidirektor Martin S Schneidera a. S., P Werner Otto Schwar z -Halle a. S., Maurer-
meiſter Sei eic Thate Cönnern, Eiſenbahn- VeirieksSelteint

Robert „Steinbeiß- -Halle a. S., Ortsrichter Ernſt Schlade-bach Leuna und Oberlehrer Dr. Robert Breyer r a. S.
Es wird dem Angeklagten zur Laſt gelegt, am 15. Nov. 1895

vor der erſten Strafkammer des hieſigen Königlichen Landgerichts in
der Strafſache wider die Arbeiter Galinski und Haferung wegen
Mißhandlung, Pfandbruch und Beleidigung den vor ſeiner Ver-
nehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß ver
letzt, und am 23. Dezember in derſelben Sache als Zeuge in gleicherSpenſchaft unter Berufung auf den am 15. November geleiſteten

Eid eine Verſicherung wiſſentlich falſch abgegeben zu haben, indem

er nach Leiſtung des Zeugeneides ausſagte, Galinsli habe
am 30. Juni 1895 gelegentlich des Rückens zu ihm
geſagt: u Zuchthausbruder kriegſt keine Miethe“ es iſt
nicht waht, daß ich Galinski Zuchthausbruver genannt habe. Am
23. Dezember wiederholte Thalmann dieſe Ausſage. Der Arbeiter
Galinski wohnte beim Angeklagten zur Miethe und wollte am
20. Juni die Wohnung verlaſſen, ohne vorher ſeinen Miethszins be-
zahlt zu haben. Thalmann kam hinzu und unterſagte ihm das Räumen,
andernfalls ſolle erſt die Miethe bezahlt werden. Hierauf nun ſoll
Galinski ſich an dem Angeklagten vergriffen, ihn getreten, mit einem
Inſtrument auf den Kopf geſchlagen und geſagt haben „Du Zuchthaus-
bruder kriegſt keine Miethe“, wie Thalmann es im erſten Termine am

15. November beſchwor. JnfolgeVertagung auf den 23. Dezember wieder
holte er dieſe Behauptung, wohingegen Galinski das Gegentheil
behauptete, namentlich daß vicht er, ſondern Thalmann ihn Jucht-
hausbruder geſchimpft habe. Er erbrachte auch zum Beweiſe hierfür
mehrere Zeugen außerdem konnte ſeine Angabe, Thalmann ſei da
durch am Kopfe verletzt worden, daß eine Leiter auf ihn gefallen und
daß dieſer ſich das Relentionsrecht an ſeinen Sachen nicht vorbehalten

habe, nicht widerlegt we:den, ſo daß die Freiſprechung ſämmtllicher
drei Angeklagten (Galinski und Frau und Haferung erfolgte. Am
12. Februar ds. Js. meldete ſich Galinski überdies auf dem Poli
zeiauute und erſtaktete Anzeige, daß Thalmann damals in ſeiner
Strafſache einen Meineid geleiſtet habe. Derſelbe wurde daraufhin
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vorgeladen und gab bei ſeiner verantwortlichen Vernehmung vor dem
Unterſuchungsrichter zu, daß er nicht behaupten könne, wie Galinskiihn damals geſchimpft habe es ſei auch möglich, daß er den Ga

linski geſchimpft habe, aber jedenfalls hätte er ihn nicht Zuchthaus
bruder genannt, wie G. behauptet. Thalmann widerſprach ſich auch
noch in einigen anderen Punkten, ſodaß er dringend verdächtig
erſchien, ſich des Meineids ſchuldig gemacht zn haben. Es wurde da
nach die Anklage gegen ihr erhoben und ſeine ange
ordnet. In dem heute anberaumten Termin zur Hauptverſammlung
erfolgte zuerſt die Vernehmung zweier Zgn. welche in demſelben
Geſchäft thätig ſind, in welchem der Angeklagte beſchäftigt war, und
ſeiner Ehefrau, welche erklärte, von dem Zeugnißverweigerungsrecht
keinen Gebrauch machen zu wollen. Die Bekundungen dieſer drei
S erſtreckten ſich auf das bisherige Verhalten Thalmanns im

eſchäft und in ſeiner Häuslichkeit. Wenngleich ganz
beſtimmte Thatſachen nicht vorgebracht werden konnten,
welche auf einen geiſtigen Defekt deſſelben ſchließen ließen, ſo war
doch zu entnehmen, daß Thalmann ein ganz konfuſer Menſch iſt.
Herr Direktor Fries ſtellte deshalb den Antrag, den Angeklagten
ur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes einer öffentlichen Jrren
nſtalt auf die Dauer von ſechs Wochen zu überweiſen. Dieſem

Antrage ſchloß ſich Herr Kreisphyſikus Dr. Rieſel an und der
Gerichtshof gab denſelben ſtatt und vertagte die Sache.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Diens.ag den 5. Mai Vielfach heiter, ziemlich kühl, windig,
meiſt trocken, ſtarker Wind an den Küſten.

Waffſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrur.

Fall. Wuchs
Straußfurt 2. Mai 2. Mai 1,55.alle IIIIIIIIII 2. e 7 2,22. 4. e 2,22.rotha. 0 3. a 2,56. 4 2,52. 0,94 nAls leben e t. 77 2,44. 2 e 2,56.. 0,12
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Leipzig, 2. Mai. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto matt,
inländiſcher 158--162 bez. Brf., ausländiſcher 150--166 bez. Brief.
Roggen per 1000 kg netto matt, inländiſcher 128 bis 131
bez. Brf., ausländiſcher 126 bis 131 bezahlt Brief. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 116 bis 123 bez. Brf. Malz per

kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 130 bis
136 b z. Br., aus ländiſcher bis bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerik. 95--99 bez. Brf., runder bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rappskuchen per 100 kg netto bis Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, 46,00 nom.
Leinöl ver 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100
netto loco weiß nach Qualität 60-100 bez., do. roth nach Qua
60--70 bez., do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent chee gef mit 50 Ver
brauchsabgabe 53,00 c. Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,30
Mark Geld. Dienſtag, 28. April, mit 50 A. Verbrauchsabgabe
52,80 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 33,20 Mark Geld.

Viehmüärkte.
Berlin, 2. Mai. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkaufe ſtanden 4004 Rinder, 7098 Schweine, 1715 Kälber,
9226 Hammmel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich ganz gedrückt
und ſchleppend ab, da die hieſigen Käufer in Folge ungünſtigen
Ausfalls der vorangegangenen Fleiſchmärkte ſich ſehr zurückhaltend
zeigten. Es bleibt etwas Uererſtand. I. 56-—58 II. 50 54
III. 43--48 IV. 37--41 A. die 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der
Schweine markt verlief langſam und wird geräumt. I. 41-42
ausgeſuchte Poſten darüber, II. 39--40 III. 36--38 die 100
Pfd. mit 20 5 Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich
ſchleppend. Nur gute ſchwere Waare war begehrt, dagegen war das
Geſchäft in kleinen Kälbern äußerſt gedrückt. Es wird kaum ganz
ausverkauft. I. 55——60 ausgeſuchte Waare darüber, II. 46--54
III. 40--45 4 für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Hammel markt

waren gute Lämmer ſehr reichlich verireten, daher war der Geſchäfts

h Lämmer bis 47 II. 40-42 4 das Pfund
ewicht.2 Magdeburg, 1. Mai. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 1. Mai. 96 Rinder
einſchl. 17 Bullen), 207 Kälber, 95 Schafvieh 2c., 624 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 30--31 Ia. 28--29 IIIa. 27 ullenIa. 26-—-27 IIa. 24--25 Kühe Ia. 24-—26 IIa. 21--23
Mark Kälber Ia. 36—40 IIa. 30-35 Schafe 18--22
ammel 2226 Lämmer A. für 50 bendgewicht.
chweine 36—40 beſte Waare Sauen 33-35 Eber

30 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz ſchleppend. Reſt bleiben 20 Rinder, Schafe, 30 Schweine.

Waaren- nud Produktenberichte.
Getreide.

e Berlin, 2. Mai. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetizen) per 1000 Kilogr
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis NRk.
vez., loco 1456 165 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 268 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat

t. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 1895
169, 158.56 Mk. bez., per Juli 157,25——166,75 Mk. bez. Aug. 156,25—156,50 Mk.

bez., September 153,59--163, 765--153,50 Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz, Termine feſt,

To. Kündigungspreis Mt., loco 116--121 Mit nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 118 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 121, Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 1896 118,25--118.5--118.25 Mk. bez.
Juli 120,25 Mk. bez. Aug. 121,26-21,5-121 Mk. bez. Sept. 122,25-122,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 e flau, Futtergerſte, große und kleine 110-125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1600 Kilogr. leeo unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündig
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 116--146 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 118 M. bez., pommerſcher mittel bis guter 118-130 Mk. bez., feiner 131
bis 142 Mt. bez., geringer mit Geruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 120-132 Mk. bez., feiner 135- 143 Mk. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 117——128 Mk. bez., feiner 129-138 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez. neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk., bez. per Juni 119,75 Mk. bez. Juli 120 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 59--956 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 90—93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 80, bez.

Magdeburg, 2. Mai. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 155--160
Mk., neuer Mk., Weißweizen 150--154 Mk., glatter engliſcher Weizen 147—--154 Mk.
Rauhweizen 142--148 Mt., Roggen alter 120--125 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 148- 173 Mk., Landgerſte 140--148 Mk., Hafer 123--128 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 2. Mai. Weizen loco behauptet 152--155 Mk., per MaiJuni
155,00 Mk., per Sept.Okt. 152,00 Mk. Roggen loco feſter, 117--120 Mk.
r 115,600 Mk., per Sept.Okt. 121,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 115 bis
120 Mk.Köln, 2. Mai. Weizen alter hieſiger loco 16,75, neuer hieſiger fremder

Mai. Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 13,26 per
Hafer alter hieſiger loco 13,25, neuer hieſiger fremder 13 50.

Mannheim, 2. Mai. Weizen per Mai 15,60, Mk. per Jult 15,15.
Roggen per Mai 12,6556 Mk., per Juli 12,60 Mk. Hafer per Mal 12,60
per Juli 12,60 Mk. Mais per Mai 9,00, per Juli 9,00.

Hamburg, 2. Mai. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 153--154 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 127--130 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 82—84. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 2. Mai. Weizen per Herbſt 7,15 Gd., 7,17 Br., per MaiJuni 7,07
Gd., 7,09 Br., per Frühjahr 7,09 Gd., 7,11 Br. Roggen per Herbſt 6,20 Gd., 6,22
MaiJuni 6,56 Gd., 6,58 Br., per Frühjahr 6,67 Gd., 6,68 Br. Mals per
MaiJuni 4,28 Gd., 4,80 Br., per JuliAuguſt 4,45 Gd., 4,47 Br. Hafer per
T 6,91 Gd., 6,93 Br., per Frühjahr 6,69 Gd., 6,71 Br., per MaiJuni 6,57 Gd.,

„69 Br.
Peſt, 2. Mai. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,90 Gd., 6,9] Br., per Frühjahr

6,71 Gd., 6,72 Br. Roggen per Herbſt 5,77 Gd., 5,79 Br., per Frühjahr 6,50 Gd.,
6,52 Br. Hafer per Herbſt 5,50 Gd., 5,51 Br., per Frühjahr 6,50 Gd., 6,62 Br.
Mais per MaiJuni 1896 3,93 Gd., 3,95 Br., per Juli-Aug. 4,13 Gd., 4,14 Br.

Paris, 2 Mai. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Mai 15,65, per
Juni 18,60, per Juli-Auguſt 18,65, per Sept. -Dez. 18,50. Roggen ruhig per
Mai 10,40 per Sep.Dez. 10,60.

Paris, 2. Mai. ESchlußbericht.) Weizen behauptet ver Mai 18,60 per Juni
18,65, per Juli-Auguſt 18,65, per Sept. Dez. 18,40. Roggen ruhig, per Mai

10,40, per Sept. -Dez. 10,60.
Amſterdam, 2. Mai. Weizen auf Termine unverändert, per Mai 164, per

Nov. 154. Roggen loco flau auf Termine niedriger, ver Mai 99 per Juli 99.
Antwerpen, 2. Mai. Weizen weichend. Feggen ruhig. Hafer

ruhig. Gerſte ruhig.
London, 2. Mai. An der Küſte 1 Wetzeladungen angeboten
New-York, 2. Mai. (Telegramm). Weizen loco 762 per Mal 695),

per Juni per Juli 695 per Sept. 697 Mais per Mai 355per Juni per Juli 36, Mehl 2,50. Getreidefracht-18,.
Chieago, 2. Mai. (Telegr.) per Weizen per Mat 608 per Juni 62

per Mai 28

v gedrückt und ſchleppend. Wahrſcheinlich bleibt etwas Ueber
n

lei

loco 16,26, per

Zucker.
Hamburg, 2. Mai. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Saſis 8809

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 12,521 ver Juni 12,70,
per Auguſt 12,92, per Oktober 12,05, per Dezemb. 11,99, per März 12,171 Matt.

London, 2. Mai. 96 Prozent Javazucker loco 141 ſtetig, Rüben Rohzucker
loco 12 matt.

Paris, 2. Mai. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 328
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Mai 33! per JuliAuguſt
347 per Oktober- Januar 327

Kaffee.
Havre, 2. Mai. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Mai 84,00, per September 79.75, per Dez. 75,75.
Behauptet.

Havre, 2. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 10 Points Baiſſe.

Amſfterdam, 2. Mai. Japa-Kaffee good ordinary 51,50.

Petrolenm.
Bremen, 2. Mak. ESchlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt, Loco

5,65 Br. Tendenz Ruhig
Hamburg, 2. Mat. Petroleum loco ruhig, Standart white 8,70.
Stettin, 2. Mai. Petroleum loco 10.
Antwerpen, 2. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type welß loco 16,25

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

fFSpiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine Sek. Ater. Künbigungs
preis 39, per Mai 39,4—38,5 Mk. bez., per Juni 38,8-38,9 Mk. bez. r 39
Mk. bez., per Auguſt 39,1—39,2 Mk. bez., per Sept. 32.3 Mk. bez, per Okt. 30,1

Hamburg, 2. Mat. Spiritus ſtill per MalJunk 162 SBr., per Junlk
167 Br., per AugnſtSept. 17 BVr., per Sept. -Oktober 17 Br.

Stettin, 2. Mai, Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum

Breslau 2. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Mai 51,360, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Mai 32,40.

Paris, 2. Mai. Spiritus ruhig, per Mai 31,00, per per Juni 31,26,
Juli Auguſt 33,75, per September Dezember 32,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 2. Mai. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Nai
2. Mai. Rüböl (unverzollt) ruhlg, loco 47,00.

Köln, 2. Mai. Rüböl loco 50,50, per Mai 49,30, per Oktober 49,30.
So Ftettt 2. Mai, Rüböl loco unverändert, per April Nai 45,20, per

Okt. 465,50.
Paris, 2. Mal. Rübbl behauptet, ver April 658,75, per Mai 52,25, per

MaiAuguſt 52,00, per September Dezember 52,50.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 2. Mai. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 148--160 Mk. nach Qualität
Viktoria-Erbſen 145-160 Mk., Futterwaare 119 131 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo

Erbſen, gelbe zum Kochen 20-40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25-—50 Mk., Linſen
60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 2. Mai Kochlinſen 18,00-22,00 Mk., Kocherbſen 16,00--18,00,
Mark, Speiſebohnen 22,00-—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 2. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,006,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhaufen, 2. Mai. Kartoffeln 3,40-—3,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 2. Mai. Kartoffeiſtärke, pa. Waare prompt Ia 148, Mk.

Lieferung per MaiJuli 14,25-14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,25- 18,50 Mk., Lieferung per Mai-Juli 14,25--1450 Mk., SuperlorStäcke
14,50 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75 15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 2. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,99 120 Mk., Schweinefleiſch 0,90-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
Hammelfleiſch 0,90-- 1,50 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 bis
3,60 per Schock.

Hamburg, 2. Nai. Schmalz. Steam 25,25 Mk., Fairbank 23,00 M., Armour
Spezial 27,00 Mk., Chamberlain, Noe Co. 26,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 31,50-—35,50 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 27,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 28,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 29,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 29,75 Mk, unverzollt.

Vremen, 2. Mai. Schmalz, Wilcox 272 Pfg., Armour ſhield 261/, Pfg., Cudahy
271 Pfg., Fairhanks 25 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 24 Pfg.

Antwerpen, 2. Mai. Schmalz per März 64 Nargarine ruhig
Fiſche.

Berlin, 2. Mal. Karpfen 1,20—2,20 Mk., Aale 1,40-—2,80 Mk., Zander 1,90
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00-2,00 Mk., Barſche 0,60-1,60 Mk., Schleie 1,00-—2,60 Mk.
Bleie 0,80 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,60 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 2. Mai. Steinbutt 70 Pfg., kleine 40 Pfg., Seezungen, große 115 Pfg.
kleine 60 Pfg., Kleiße, große 45 Pfg., kleine 29 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen, große 30 Pfg., mittel 25 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſche, große 18
v mittel 12 Pfg., kleine 8 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 100 Pfg

chsforellen 140 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 180 Pfg.
Cabliau, große 7 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Nochen
10 Pfg., Biaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Berlin, 2. Mai. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
15,95 bez., per Juni 16,15 bez., per Juli 16.30 bez.
n Weizenmehl Nr. 00 21,00-19,00 bez., Nr. 0 18,75--15,75 bez. Feine Marken über

otiz dezahlt.
Roggenmehl Nr. 01 16,25--15,75 bez., do. feine Marken Nr. 01 17,25--16,25 bez.

Nr. 0 1.50 Mt. höder als Nr. O 1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Roggenkleie 8.40-—8,70 bez., Weißzenkleie 8,40-—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.

Paris, 2. Mai. (Schlußb.) MNehl matt, per April per Mai
per Mai-Auguſt per September- Dezember

Stroh. Hen.
Berlin, 2. Mai. (Amtlich) Richtſtroh 3,66—4,16 Mk., Heu 3,60—5,90 Mt. für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 2. Mal. Kammzug-Terminbandel. La Plata. Grundmufſter B. Per
April Mk., per Mai 3,39 Mk., ver Juni 3,321 Mk., per Juli 3 30 Mk., per Auguſt
3,35 Mk., per September 3,371 Mk., per Oktober 3,40 Mk., per November 3,40 Mk.
per Dez. 3,42 Mk., per Januar 3,45 Mk., per Februar 3,45 Mk., per März 3,46 Mk.
Umſatz 30,000 Kilogramm. Ruhig.
184 men- 2. Mai. Baumwolle, upland middling loco 41 Pfg. Wolle, Umſatz

allen.
Liverpool, 2. Mai. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 7000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per AprilMai 42 Käuferpreis, per Sept.Okt. 4264 Verkäuferprels,
Rai Juni 14 Käuferpreis, Okt.Nov. 481 Verkäuferpreis,

„Juni- Juli l Verkäuferprels, Nov.Dez. 3 Verkäuferpreis,
JuliAuguſt 4“/z2 Verkäuferpreis, Dez.Jan. 3 Verkänferpreis,
Aug. Sept. Käuferpreis, Jan.Febr. 3 d. Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 2. Mai. Bancazinn 36.50.
London, 2. Mai. Silber 31 Lſtrl., ChiliKupfer 452 Lſtrl., per 3 Monat

45 Lſtrl., Blei, ſpan. 112 Lſtrl., engl. 111, Lſrl., Zinn 592 Lſtrl., Zink 168, Lſtrl
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 14 sh.
45 n Eiasgow- 2, Mai. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed numbers warrants

ah.

Rio de Janeiro, 1. Mai Wechſel auf London B
Buenos-Ayres, 1. Mai Goldagio 207

Verantwortlich:e Lebeling i. V. für Politik und Volkswirthſchaft. Dr. Guſtav
dolf Laurent für Lokales, Provinzielles und Allgemeines;, Adelbert

Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
erſönlich, ſondern lediglich „„Anr die Redaktion der Halleſchen
eitung in Halle a. S.“, zu aädreſſiren.

Bekanntmachung.
Der Kunſt- und Handelsgärtner Paul Große beabſichtigt auf ſeinem am rGalgenberge in der Gemarkung Halle belegenen, 1 ba 42 ar 53 qm großen Garten r t c Wie

888 1grundſtück, Kartenblatt 9, Parzelle T vom Plane Nr. 51 ein Wohnhaus zu bauen fabrik entfernt gelegenes [54

In Gemäßheit des S 16 des Geſetzes über die Gründung neuer Anſiedelungen
vom 25. Auguſt 1876 wird dies Vorhaben mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht, daß gegen den Antrag von den Eigenthümern, Nutzungs oder Ge enthaltend 53
brauchsberechtigten und Pächtern der benachbarten Grundſtücke innerhalb einer Prä Preuß. Morg.,
cluſivfriſt von 21 Tagen, vom Tage des Erſcheinens dieſer Bekanntmachung an ge leb. u. todt. Inventar 85

erwaltung Einſpruch erhoben werden kann, wenn billig für 85,600 Mark, 5
derſelbe ſich durch Thatſachen begründen läßt, welche die Annahme rechtfertigen, daß à Morg. 400 Mk. Näh. Ausk. wird
die Anſiedlung den Schutz der Nutzungen benachbarter Grundſtücke aus dem Feld ertheilt unt. B. I. 31 durch Rudolr

e orſtwirthſchaft, der Jagd oder der Fiſcherei gefährden osse, Magdeburg
würde. Das betr. Bauprojekt liegt im Polizei Bauſekretariat, Zimmerren der Dienſtſtunden zur Einſicht bereit.

rechnet, bei der hieſigen Polizei

oder Gartenbau, aus der

PolizeiVerwaltungsgebäudes wä
Halle a. S., den 1. Mai 1896.

Der Magiſtrat.

Se 000 Nr. Am

Gut.Hectar, ca. 214
aſt durchg. Rübenbd., 75

Nr. 51 des

Bekanntmachung.
Im Monat April er. ſind bei der Armenkaſſe an Geſchenken und Sühne

geldern eingegangen
vom Schiedsmann Herrn Werther aus dem Vergleiche Sch. H. 6,00

Nulertt n N./G. 10,007 Becker r 7 I W. 7 3,00Krlecke e2 z Mattheſius Sch./3. 40,00demſelben aus dem Vergleiche e 38 r

I r e 4 3,Rechtsanwalt Dr. Purſche Sühnegeld in Sachen Fr. R. 3,00
Armenpfleger Herrn Weiſe mr W. 2500Sa. 9550

Halle a. S., den 1. Mai 1896.
Die Armen-Direktion.

Zernial.

Bekanntmachung.
Aus den Zinſen der Dr. Petrus Eiſenberg'ſchen Stiftung ſtehen uns

zur Ausſtattung einer bedürftigen, rechtſchaffenen hieſigen Bürgerstochter,
erfügung. Bewerbe-

5. Mai er.
die ſich zu verheirathen im Begriff iſt, 240 Mark zur
rinnen, bei denen die Vorausſetzungen zutreffen, wollen ſich bis zum
bei uns melden.

Halle a. S., den 1. Mai 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.

Otto
alle (Saale),empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

JFaſirrädern
Bekanntmachung.

Die Auction des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat Mai 1896 im
Auckionszimmer des Leihamts abgehalten werden wird, beginnt

Donnerstag, den 6. Mai, und wird vorausſichtlich 5 Tage in Anſpruch
nehmen.

El u an e Tage W T v h ſopſtige d-ilberGegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib un 2Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf. von Stickmuſtern jeder Art und Mono-
Halle a. S., den 29. April 1896,

Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

zu eivilen Preiſen.
a Man verlange Preislisten. an
Jerkaufslokalu. Reparaturwerkftatt.

Große Steinſtr. 83.
nung ſtreng reell und gut.

Otto Giseke.
—-vWmm——

Vorzeichnen
grammen n jeder Größe. [5549

myrnaKnüpferei.
Mittelſtraße 21, im Laden.

e Buchädruckerei Otto Thiele
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller Kaufmännischen Drucksaohen

wie Nittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten fie

U. 8. W. H. S. W.

X X bei billigsten Preisen. X X
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

war geeg ge o g
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. m

Mit 1 Heilege,

416
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Die Anadoliſche Juno.
26) Roman von Hans Wachenhuſen.

Er war an das Fenſter getreten und blickte in das Abend-
dunkel hinaus. Als er i in das Zimmer zurückwandte, ſah er
eine in gehüllte Frauengeſtalt zu den Aen der
Mutter. erkannte die Schweſter, die eben das geiſterbleiche
Geſicht aus dem Schooß der Mutter hob, und betroffen ſtand er
da, als ſie die großen Augen, weit geöffnet, auf ihn heftete und
die d gegen ihn erhob.

„Richte nicht!“ rief ſie mit ſtrafenden Blick.
„Nichts hätte mich zurückzuhalten vermocht, ihm in ſeinem

letzten Augenblick Verzeihung zu bringen. Noch kämpft ſeine
Natur mit dem Tode. Jch ſah ihn nur in dem ſchrecklichen
n wie er aus dem Wundfieber erwachte O, es war

rchtbar
Sie legte die abgezehrten Hände vor das Antlitz.
„Aber wiederum faßten die Aerzte an ſeinem Lagex Hoff

nung, und ich kam, um der Mutter zu ſagen, daß ich nicht von
ihm weiche, bis Sie ſenkte das Antlitz wieder in der
Mutter Schooß.

Gregor vermochte dies nicht zu faſſen. „Unbegreifliches
Er wollte nicht ſagen Frauenherz! Bei ſeiner Entrüſtung
lag ihm etwas anderes auf der Zunge aber auf der Mutter

chwörenden Blick ſchwieg er und trat in ein anderes
immer,

„Mutter laß mich, ſtöre mich nicht bat inzwiſchen Emmy,
das thränenfeuchte Antlitz wieder aufrichtend. „Gregor iſt herz
los, ich zürne ihm nicht. Jch aber, ich fühle mich ſtark genug,
ich würde hier vergehen vor Angſt. Kein Anderer ſoll ihm die
Augen zudrücken 35 weiß ja, ich ſehe es jetzt erſt ein,
daß er mir entfremdet worden, und ich ſelbſt, ja, ich mag in
ſchwerverletztem Stolz Manches gethan haben Laß mich
gehen, Mutter!“ bat ſie, ſich aufrichtend. „Es wird eine ſchwere
et wenn er ſie noch erlebt, aber ſchwerer würde ſie mir hier
ein.“

Die Baronin war keines Wortes fähig kaum vermochte ſie
ſich zu erheben. Der Tochter Worte, ihre Entſchloſſenheit be
raubten fie jedes eigenen Urtheils. Er lag im Sterben, die
Gattin gehörte an ſeine Seite, nur das ſtand ihr vor, und auch
ihr Frauenherz unterſtützte Emmy's Thun ſchweigend.

Lautlos nahm ſie der Tochter Umarmung hin. Emmy er
reichte eilenden Fußes, jedes eigene Leiden vergeſſend, ohne Be
gleitung durch die dunklen Straßen die pompejaniſche Villa, und
in der Halle erſt hielt ſie inne, um den ihr den Athem nehmenden
Herzſchlag zu beſchwichtigen. In der Halle brannte keine Lampe,
aus der Tiefe des Korridor's drang ihr nur ein mattes Licht
entgegen. Niemand empfing ſie, denn ein Theil der Dienerſchaft,
voran der Kammerdiener, hatten das Unglückshaus bereits ver
laſſen, um nicht durch die TrauerCeremonie beläſtigt zu werden,
da nach der Ausſage des Heilgehilfen es ſich nur um Stunden
handelte. Nach dem Lauf, den die Kugel genommen, mußten
edle Theile verletzt ſein, die nicht wieder ſind. Und
das war das Signal zur Flucht geweſen. Nur der Stallknecht
hatte treu bei den Pferden ausgehalten, um die armen koſt-
baren Thiere nicht verkommen zu laſſen.
In dem oberen Korridor, der ebenſo matt beleuchtet war, erhob

ſich vor der jungen Frau eine Geſtalt von einem Stuhl, die
Kammerfrau, die mit Angſt auf ihre Herrin wartete. Sie wußte
nichts von dem Zuſtande des Unglücklichen. Die Aerzte kamen
alle zwei Stunden, der Heilgebilfe verließ ſeinen Platz nicht
und ſie leiſtete ihm im Vorzimmer die begehrten Hilfeleiſtungen.
Nur Eins, das ſie wußte, wollte nicht über ihre Lippen, Emmy
aber rang es ihr ab, daß der Schwervermundete, gleich nachdem
ſie das Haus verlaſſen, aus ſeiner Bewußtloſigkeit zu ſich ge

kommen und die Hand an den Verband gelegt, um ihn ahzu
reißen, der Wächter aber hatte dies glücklich verhindert.

Soeben trat der Sanitäsrath ein.
„Gnädigſte Frau,“ ſagte er mißbilligend, „muß ich Jhnen

wiederholen, daß Jhre Gegenwart.“ Er verſchwieg, was
er ſagen wollte. „Man zerſtört ein ſolches Leben nicht ohne
ſchweren Selbſtvorwurf, und ſollte er zu ſich kommen, würden
Sie ihm etwas Anderes, als ein Gegenſtand eines ſolchen ſein
können Schonen Sie ihn! Zu retten würde er nur ohne Sie

in!
Emmny ſenkte die Augen n. aber ſie bat, wenigſtens

im Vorzimmer verweilen zu dürfen. S
„Wenn Sie verſprechen, ſich nicht weiter zu wagen. WollenSie aber die Nacht hier verweilen ſo darf dies nur in einem

entfernten r geſchehen.“
Auch der Arzt ſprach ſo kalt und mitleidslos von ihm, wie

von einem Schuldigen. Sie nahm es hin und folgte ihm auf
den Fußſpitzen. Hart und rückſichtslos ſah ſie ſich abgeſperrt
vor einer geſchloſſenen e Sie wollte die r des
Arztes, nachdem ſich dieſer ſchweigend entfernt, wenigſtens indieſem Gemach erwarten und troſtlos warf ſie ſich in einen

Seſſel. Vergebens lauſchte ſie; drüben geſchah Alles ſchweigend.
Als der andere Arzt endlich kam, war auch dieſer von ver-
ſchloſſenem Ernſt. Er nahm ihren Arm und im Einverſtändniß
mit ſeinem Kollegen führte er ſie hinaus.

„Wir haben es hier mit einer unbegreiflich widerſtandsfähigen
Natur zu thun,“ ſagte er achſelzuckend. „Suchen Sie ein Lager,
ſchonen Sie ſich ſelbſt! Jch beſtelle noch einen zweiten Wärter.
Geſchehen iſt Alles, was denkbar der Athem ging matt, oft aus
ſetzend, und wiederholt ſich das letztere nicht noch häufiger, ſo iſt

alle fung geſchwunden. Alſo Schonung für ſich ſelbſt,
ich bitte Sie

Er gab der Kammerfrau einen Wink und entfernte ſich,
ohne irgend welche Worte des Troſtes. Kränkend war es ihr,
daß in ſo herzlos, ſo gleichgültig gegen ein Leben, um das ſie
zitterte.

„Jch will wachen dieſe Nacht, gnädige Frau“, bat die Kammer
frau, die einzige wohlmeinende Seele im Hauſe. „Suchen Sie
Ruhe! Man geſtattet Jhnen ja nicht, zu ihm zu treten, ich aber

werde Jhnen Nachricht bringen.“ zSie wollte Emmny in ihr Schlafgemach führen, aber an der
Thür deſſelben fuhr ſie zuſammen.

„Nein, nicht hier,“ bat ſie. „Jch würde hier keine Ruhe
finden. Drüben im Fremdenzimmer laſſen Sie mich ſein und
Sie werden wachen und horchen, Sie werden mich nicht ſchonen,
denn ich bin ja ſtark genug.“
Die Kammerfrau geleitete ſie und in dem Fremdenzimmerſank ſie, überwältigt von Körper und Seelenpein, bewnhllor auf

das Lager.
„Armes Weib murmelte die Kammerfrau draußen im

Korridor. „Wie ſie das noch vermag, nach all' dem, was ſie
a leiden müſſen! Jch kann nicht fort ich will hier das Ende
ehen

23.
Die Zeitungen wetteiferten inzwiſchen in Mittheilungen, von

denen die eine die andere an Abenteuerlcchkeit zu überbieten
ſuchte. Dieſe Gräfin Bozzaris, die Alle angeſtaunt, wenn ſie als
kühne Amazone Unter den Linden, im Thiergarten ſich gezeigt,immer umgeben von bekannten Cavalieren, dieſes junge War

mit ſeiner ungewöhnlichen Schönheit, die ſo fremdländiſch wie ſein
ganzes Weſen, von deſſen Reichthum ſich, wie das ja immer ge
ſchieht, die Menge ſich das Wunderlichſte erzählt, es war jetzt
plötzlich mit einem Schlag zu einer Abenteuerin, einer Betrügerin
herabgeſunken, und ſo viel man ihr zu Gunſten erdichtet, eben-
ſoviel Böſes ſagte man ihr jetzt nach.

Dazu war der Selbſtmord des faſt ebenſo bekannten und
ſeit Jahren angeſtaunten Ungarn Stefan von Dorog gekommen,
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von dem man annahm, er ſei bereits verſchieden, obgleich manche
auch wieder das Gegentheil behaupteten. Man hatte ihn ſtets
mit r geſehen und endlich kam die Nachricht hinzu, daß eine
Anzahl der erſten Kavaliere vom Klub als Betheiligte an dem
Hazardſpiel kompromittirt ſeien, das allnächtlich in der Wohnung
dieſer ſchönen Frau getrieben worden. Vorzugsweiſe wurde Prinz

ubert genannt aber daß der dabei geweſen ſein müſſe, erſchien
edem begreiflich, denn es gab überhaupt nichts der Art, dem

er fern geſtanden hätte.
Was all dem vorausgegangen, der Selbſtmordverſuch der

S von Dorog, hatte ſich eigentlich nur in einer gewiſſen
phäre verbreitet, der Selbſtmord ihres Gatten bildete nun

aber ein ſo auffallendes Zuſammentreffen, daß die Menge ſich
auch mit dieſem erſteren wieder beſchäftigte, und hierzu gab eine
Zeitungsnachricht Anlaß, die meldete „Der Verſuch der Selbſt
vergiftung einer jungen Frau unſerer erſten Geſellſchaftskreiſe,
deren Haus Jahre hindurch ein Sammelplatz der ariſtokratiſchen
Welt, wurde von uns nur mit großer Vorſicht gemeldet. Heute
ewinnt dieſer traurige Vorfall eine andere Phyſiognomie. Jn
em einſt ſo glücklichen Hauſe verkehrte eine junge engliſche

Wittwe, die ſich der rer v. D. in BadenBaden in r tiger
Freundſchaft angeſchloſſen hatte und von dieſer ſo manche Wohl
that genoß, ohne daß man von ihrem Vorleben Näheres er-
fahren haben mochte. Sie erſchien eben wie eine der vielen
a die mit und ohne Begleitung unſeren Kontinent
zu beſuchen gewöhnt ſind. Die Polizei-Behörde muß nun be-

ründete Aufforderung gehabt haben, dieſe Fremde die an demſelben Abend, an welchem Frau v. D. durch ihren Hausarzt

vom Tode durch Vergiftung gerettet worden, nach England ab
gereiſt, zu verfolgen, und, wie es heißt, iſt man ihrer geſternAbend habhafl geworden. Den Beamten des Nordbahnhofes

in Paris war es nämlich aufgefallen, daß bei Ankunft jedes
uges aus Deutſchland ein junges Weib von zarter, ſchlankereſalt in einen leichten dunklen Mantel gehüllt erſchien. Mit

dem CapoteHütchen tief über dem kaum ſichtbaren leichten
Haar und an den Wangen, ſuchte ſie ängſtlich unter den, den
Zügen entſteigenden Paſſagieren und ging ſichtbar getäuſcht, um
um nächſten Zuge wieder zu erſcheinen. Auf die Fragen desVoligeibenmten in Civil gab ſie anfangs keine, dann aber nur

eine flüchtige Antwort. Daß ſie eine Engländerin war, hatte
ſchon ihr Geſicht verrathen ihre Sprache beſtätigte es. Man
führte ſie alſo mit der größten Schonung zu einer Vernehmung,
in der ſie widerſprechende Antworten gab, und drohte, ſich an
ihre Geſandtſchaft zu wenden. Auf hier eingegangene Meldung
bat nun die Polizeibehörde um ihre Einlieferung, und dies iſt
wahrſcheinlich ſchon geſchehen.“

Auch von der Verhaftung des Herrn L., der längſt als
Wucherer, namentlich als Handlanger dunkler Ehrenmänner be-
kannt, die ſich in der Geſellſchaft im Lichte ihrer Wohlhabenheit
ſonnten, war die Rede; das Publikum war alſo auf den in-
tereſſanteſten Stoff vorbereitet, wenn es auch in der letzten Sache
vorauszuſehen war, daß ler die dieſem Gauner den
Strang zu wünſchen die größte Urſache hatten, ſich hüten würden
den Werg dazu zu liefern.

War es Zufall oder Bosheit, eine der Zeitungen brachte
unter der Rubrik dieſer Kriminal Angelegenheiten die Mittheilung,

u ſei nach Paris gereiſt
Thatſache war, daß der Prinz doch ſo viel Jntereſſe e

ſeine Freundin, die Gräfin, behalten, für ſie den bedeutendſten
Rechtsanwalt zu gewinnen, der ſeinerſeits in dieſer Angelegen
heit einen hochintereſſanten Fall erblickte der Prinz ſelbſt war nicht
wirklich nach Paris gegangen, ſondern an den väterlichen Hof,
um hier rechtzeitig einen väterlichen Blitzſtrahl abzulenken, der ihn
ſeiner Schulden wegen bedrohte. Er ſorgte vor ſeiner Abreiſe
auch für das Bekanntwerden des Intereſſes das der ſchneidigſte
Anwalt für die unſchuldig Verhaftete nehme und das gab na
türlich um ſo größere Spannung

Aus dem Polizei Präſidium ſickerte inzwiſchen nichts durch,
was der Aufregung hätte Nahrung geben können man beob-
achtete das tiefſte Geheimniß. Sonſt von dieſer Seite gut Unter
richtete behaupten, man erwarte noch die Entſcheidung von
Dorogs Schickſal, der ſchon drei Tage lang zwiſchen Leben und
Tod geſchwebt und zum zweiten Mal den Verſuch gemacht habe,
den Verband von ſich zu reißen. Und das war in der That in
der zweiten Nacht geſchehen. Die Aufregung hielt r in
ſteter Wachſamkeit; ſie fand ſelbſt auf dem Lager keine Ruhe,
wenn die Ermattung ſie auf daſſelbe geſtreckt, ihre Kammerfrau
hatte ihr das heilige Verſprechen geben müſſen, ſie zu wecken,
wenn ſie wirklich einmal die Augen geſchloſſen haben ſollte und
das hatte dieſe um Mitternacht gethan, als der Wärter ihr das

verabredete Zeichen gegeben, daß er dringend ihrer Hilfe be
dürfe. Es hatte der ganzen Kraft dieſes Mannes bedurft, um
den Verwundeten zu hindern, als dieſer gegen Mitternacht zum
zweiten Male den Verband zu packen geſucht.

„Jch will, ich kann nicht leben!“ hatte er wie in vollem Be
wußtſein und gekräftigt durch einen ſtundenlangen Schlummer
er Inder Zunge geſtöhnt. „Aus Barmherzigkeit laßt mich
terben

Der Wärter hatte ihn erſt mühſam beruhigt und dann
die in der Thür erſcheinende Kammerfrau verſtändigt, ſeinen
Gehülfen zu wecken, da er für die Nacht einen neuen Verſuch
dieſer Art fürchtete. Aber der Reſt der Nacht verlief ruhiger
der Kranke war nicht wieder eingeſchlummert, mit halb ge
ſchloſſenen Augen und wieder, wenn auch ſchwach, doch ruhiger
athmender Bruſt hatte er dagelegen ſichtbar mit ſich durch Vor
S beſchäftigt, die er unter dem Schleier des Halb-
ewußtſeins eines troſtloſen Dämmerns ſich zu klären bemüht,

J P endlich wieder wie zuſammenſchauernd, die Augen zu
ießen.wh Es ſchien nach jedem gewaltſamen Verſuch, ſich

den Händen der Aerzte zu entziehen, eine gewiſſe Reſignation in
ihm eingetreten zu ſein jedenfalls ſchien ſein Zuſtand, ſeinem
chwachen, aber regelmäßigen r nach, zum erſten

al einige Hoffnung zu geben, daß die Entzündung der ver
letzten Organe zu weichen beginne, reilich auch nur dieſe
Hoffnung, denn ob dieſelben ihre Funktionen genügend wieder
aufnehmen würden, das war die Frage, die dem Sanitätsrath
zweifelhaft war, als er danach bei Tagesanbruch ſchon ſich nach
dem Unglücklichen umgeſehen. Er konnte der armen jungen Frau
nicht verſchweigen, was deren Dienerin ihr ſchon in der t
hatte geſtehen müſſen, daß der Unglückliche wieder Hand an ſi
z W geſucht, aber er knüpfte einen Troſt daran, indem er
ihr ſagte

„Wie auch ſein Puls beſtätigt, die Entzündung weicht, das
Fieber läßt nach in dem, was in dieſer Nacht geſchehen, ſehe
ich die Wiederkehr des Bewußtſeins und

Er ſchwieg, er hätte hinzuſetzen mögen„Beſſer wäre es vielleicht man hätte ihn gewähren laſſen

Er ſelbſt hätte es gewünſcht auch um ihretwillen, die in
Bangen und Zittern ihre letzten Kräfte aufrieb.

„Und werde ich ihn nicht ſehen können endlich fragte
ſie mit gefalteten Händen.

„Wenn ich wiederkomme!“
nahm ſchließlich, gerührt von der Aufopferung, ihre

and:
„Wir haben heute einen entſcheidenden
Er überlegte, ob der Anblick dieſes Alles verzeihenden

jungen Weibes auf den Gemüthszuſtand des ſchon bei halb zu
rückgekehrtem Bewußtſein wieder Verwiſelien nicht vielleicht
eine günſtigere Wirkung üben werde. Emmy preßte mit zum
erſten Male wieder aufleuchtenden Blick dankbar ſeine Hand.

Als der Arzt am Mittage wieder kam, fand er den Patienten
ruhig ſeine Lider hingen noch müde, dunkel umrandet über den
Augen, ſeine Züge waren von Blutverluſt und Schmerz
zehrt und eingeſunken, die ſonſt gnis gepflegten, auf der
Decke ruhenden Hände waren faſt fleiſchlos. Sein Athem ging
matt, aber mit einer Regelmäßigkeit, ſein Blick ſchien zum erſten
Mal zu erfaſſen, was um ihn vorginGFortſetung folgt.

Nachdruck verboten.

Eine vornehme Frau.
Roman aus der Neuzeit von Karl Wartenburg.

Schneewolken am Himmel, Schneeflocken in der Luft, Sauf den Feldern und Wieſen und Schnee auf den ſtillen ſGrten

des Friedhofs.
Obwohl es erſt Nachmittags um die vierte Stunde war,

dunkelte es doch ſchon. Zwei Geſtalten ſtanden an einem Grab-
hügel, der am Fuße einer Tanne aufgeworfen war. Sie ſtanden
Hand in Hand, die Blicke auf den beſchneiten Erdaufwurf ge
richtet, unter welchem die Hülle einer armen, alten, vielgeprüften
Frau ruhte.

„Laß uns gehen, Adele, die Nacht bricht herein und unſere
Freunde werden warten.“

Das Mädchen hob den feinen Kopf mit dem blaſſen Geſicht

und i a r d d uniktor,“ flüſterte ſie furchtſam, ſich an den en
Mann ſchmiegend, wie iſt alles hier ringsum ſo ſtill. ſo todt.
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ſo kalt. Und unter dieſer kalten Erde, unter dem kalten
Schnee ſchläft meine Mutrer O Viktor,Viktor, antworte
mir, iſt nun alles aus, alles vorbei. iſt nichts mehr von
meiner Mutter geblieben, als ihre Gebeine, die da unten in
Staub zerfallen.“

Wie ein flehender Hilferuf aus angſterfülltem Herzen rang
ſich die Frage aus ihrer Bruſt los und ihr Auge hing in banger
Erwartung an ſeinem Munde.

„„Jch glaube es nicht, das alles aus, alles vorbei iſt. Mein
Hefühl, meine Vernunft ſträubt ſich gegen den Gedanken. Mit
inem ſolchen Ende wäre mir das Leben nur ein grauſames
Puppenſpiel Unſichtbar und geheimnißvoll iſt das Band,
das Erde und Himmel verbindet. Ich ſehe es nicht, aber ich
fühle ſein Daſein und mit jedem Schritt mehr vom Tage meiner
Geburt abwärts fühle ich, wie der Zug immer unwiderſtehlicher
wird. Jemehr wir uns vom Anfang unſeres Lebens entfernen
und ſeinem Ende nähern, deſto ſtärker wird ſeine Gewalt.“ Adele
ſenkte i das Köpfchen und ſchritt gedankenvoll neben
dem jungen Manne her.

„O Gott das Stillliegen in der feuchten ſchwarzen
Erde,“ flüſterte ſie zuſammenſchauernd, „und die ewige Nacht
und die Würmer.“

Die exiſtiren nicht für diejenigen, welche da unten ſchlummern,
das ſind Traumgebilde, die nur die Lebendigen dieſer Erde
ſchrecken. antwortete Viktor, Adele näher an ſich ziehend.

So ſprechend gingen ſie der inneren Stadt zu. Es war
dies kurz nach Neujahr. Ein Zeitraum von drei Monaten lag
zwiſchen dem heutigen Abend und jenem trüben Herbſtmorgen,
an welchem Viktor c Liebe begraben zu haben glaubte Jn
dem Leben der Perſonen, deren Schickſale wir wahr und treu,
wie ſie ſich ereignet haben, zu erzählen verſuchen, waren während
dieſer drei Monate große Veränderungen vor ſich gegangen
Clotilde hatte ſich wenige Wochen darauf mit Baron

ortheim verlobt, und unmittelbar vor Weihnachten war die
ochzeit geweſen.

Wir müſſen darauf verzichten, die innere Entwicklung dieſes
Ereigniſſes hier ausführlich zu ſchildern. Nur kurze Andeutungen
wollen wir geben.

Die Auflöſung des Verlöbniſſes zwiſchen Clotilde und
Viktor Linden hatte in den Kreiſen, in welchen Clotilde ſich be
wegte große Senſation erregt.

Die alten Geſchichten, welche Viktors Bekanntſchaft mit der
Tochter des Kommiſſionsraths herbeigeführt, die Duellſache mit
dem Offizier und anderes tauchten wieder auf mit Zuſätzen,
Verdrehungen, wie dies ſo gewöhnlich iſt bei Menſchen, die
auptſächlich vom Familienklatſch und Stadtneuigkeiten ihren
eſprächsſtoff holen denn ſo ſtolz auch unſere Zeit auf ihre

Bildung iſt, dieſe Bildung iſt trotz alledem noch nicht ſo mächtig
geweſen, um aus großen und zahlreichen Schichten der Geſell
ſchaft das lebhafte Gefallen und innige Behagen an den Nichtig-
keiten und Kleinigkeiten des Lebens zu verdrängen. Der
Einfluß dieſer Strömung iſt ſo ſtark, daß ſelbſt kräftig or-
ganiſirte Naturen und gebildete Köpfe ſich zuweilen von
ihr fortreißen laſſen. So finden wir, daß eine große

ahl von Menſchen Gedanken austauſchen über alles, was
ein, armſelig, kaum der Beachtung werth iſt, während das, was

die höchſten Intereſſen des Geſchlechts umſchließt, von ihnen
nicht einmal flüchtig geſtreift und das Gebiet der Unterhaltung
darüber, wie ein gepeſtetes Land gemieden wird.

Nicht aus Liebe oder auch nur Zuneigung hatte Clotilde dem
Willen S unabläſſig in ſie dringenden Vaters nachgegeben

und ſich mit Baron Portheim verlobt. Tief verletzt durch
Viktors vermeintliche Untreue, empfand ſie das Bedürfniß, ſich
zu rächen. Sie glaubte Viktor zu haſſen, zu verachten Und
um ihn zu kränken, ſchreckte ſie ſelbſt vor dem Opfer nicht zurück,
Herrn von Portheim ihre Hand zu geben. Außerdem wollte ſie
dem Gerede und Geſchwätz der Leute, jener Kreiſe, deren Bil
dungsſtand und Unterhaltungsbedürfniß wir eben chargkteriſirt

entgehen. So war nun der lebhafte Wunſch ihres

nehm
üllt, ſie war Frau Baronin Portheim eine vor-

e Frau.
Auf Viktor hatte die Verlobung Clotildens und Portheims

nicht den tiefeinſchneidenden Eindruck ausgeübt, den man hätte
erwarten können. Es lag eine dumpfe Atmoſphäre um ihn, die
alle Eindrücke abſchwächte. Die Gleichgültigkeit, mit welcher er
im Tageblatt die Verlobungsanzeige las, hatte etwas Unheim-
liches. „Clotilde Weber und Freiherr Alfred von Portheim.“
Sein Auge flog flüchtig über das Blatt und ohne ein Wort

ſagen oder eine Miene zu verziehen, legte er es ruhig auf
einen Schreibtiſch.

e ee c
e
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Clotilde Weber Das war nicht ſeine Clotilde, die er einſt
im Herzen getragen, die er geliebt mit der Kraft eines Mannes,
der jeden Augenblick bereit iſt, ſein Blut für die Geliebte u
z ach, ſeine Clotilde war geſtorben und begraben, die 5
a dräußen unter dem alten Tannenbaum auf dem Friedh

und der Herbſtregen ſchauerte nieder auf ihr Grab und der
Wind ſtrich klagend ſeufzend über den Hügel. Wie hätte auch
ſeine Clotilde das Weib Alfred von Portheim werden können
eines Mannes ohne Herz, mit jenem leichten oberflächlichen
Witz und Geiſt begabt, deſſen trüber Glan r erwärmt undnicht erleuchtet, eines Mannes, deſſen merſtes h trotz allen

Lacks und Firniß brutal war und deſſen Sittenloſigkeit eine Ent
ſhumigung weder in einer glühenden Phantaſie noch in über
chäumender Lebenskraft fand.

Viktors Verhältniß zu Adele hatte in dieſer Zeit einen 4g
beſonderen Charakter. Wie einer Schweſter vertraute er ihr alles,
ſeine Gedanken und Empfindungen. Er bemerkte nicht,
wie ſie unter dem Verhältniß litt. Aufmerkſam, voll inniger
Theilnahme hörte ſie ihn an, tröſtete ihn und ſuchte ſeine Schwer
muth zu zerſtreuen, ſo ſehr ſie auch ſelbſt noch des Troſtes be
uſtts war und den großen Schmerz um die Mutter im Herzen
rug.

Eines Tages, es war im Monat November, an
einem der letzten Tage dieſes trüben, melancholiſchen Monats,
traf Viktor, als er Abends zu Adele ins Zimmer trat, das junge
Mädchen krank und fiebernd. Er eilte zu dem Arzte, und dieſer
e nachdem er den Zuſtand der Patientin unterſucht, die

efürchtung aus, daß ein Nervenfieber im Anzug ſei doch ſetzte
er auch hinzu, daß die Hoffnung nicht ausgeſchloſſen wäre, die
Krankheit noch im Beginn zu erſticken.

Drei Tage und drei Nächte lag das junge Mädchen in fort
währendem Fieber, das von lautem Phantaſiren begleitet
war.

Es war am dritten Tage in der vierten Nachmittagsſtunde.
Die alte arten die Viktor angeſtellt, war im Lehnſtuhl ein
eſchlummert. Der junge Advokat, der Tag und Nacht diee Adelens überwachte, ſaß am Fenſter und beobachtete die

ranke, welche mit geſchloſſenen Augen und gefalteten Händen
im Bett lag und phantaſirte.

Sie ſprach von ihrer Mutter, ihrem Vater, vom Theater,
von der Roſenfee, dem Diadem, und anderen Dingen, wirr durch-
einander.

„Gieb mir die Krone Mutter es iſt ſechs Uhr.
Schon elf Der Vater iſt da Ach, wie die Steine funkeln,
wie die Sterne! Trag' ſie fort, Mutter, fort. Armer Vik
tor ich habe dich ſo lieb, ſo lieb Du biſt gut
nimm mir das Diadem von der Stirne, o, wie der Reif glüht

ach, mein Kopf, mein Kopf
Viktor hatte ſich erhoben und lauſchte mit vorgebeugtem

Oberkörper auf die Worte des phantaſirenden Mädchens
Eine flüchtige Röthe W einige Male ſeine Stirne, dann ſank
er in ſeinen Lehnſeſſel zurück, die Hand vor den Augen, ſaß er
ſtill grübelnd da, bis der Arzt eintrat.

Die Kranke war in einen tiefen Schlaf gefallen. Der
Doktor meinte, daß die Kraft des Fiebers durch den Schlaf ge-
brochen werden könnte.

Es geſchah ſo, und in acht Tagen war Adele außer Ge-
fahr und konnte bald darauf das Zimmer wieder verlaſſen

Nur acht Tage lagen dazwiſchen, aber in dieſer Spanne
Zeit war eine tiefe Veränderung in dem Weſen der beiden vor
gegangen.

Die frühere Unbefangenheit im Umgang war für Adele wie
wie für Viktor verloren.

Jhre Unterhaltung ſtockte oft, ihr Geſpräche wurden förm-
licher, zurückhaltender.

Viktors Augen ruhten häufig beobachtend auf Adelens Zügen
und wenn er ihr die Hand zum Abſchied reichte, fühlte er ein
leiſes Zittern der kleinen, warmen Hand.

Viktor ſah nun klar. Er wußte, daß Adele ihn liebte.
Jene im Fieber geſprochenen Worte hatten ihm die Augen ge
öffnet, und er bemerkte nun manches und erklärte ſich Vieles
was ihm früher dunkel erſchienen.

Ueber ſeine Gefühle war er noch nicht ganz klar. Aber
er ſuchte die Entſcheidung zu beſchleunigen.

„Hier iſt der Schlüſſel zu meiner Wohnung,“ ſagte er, „ich
muß auf längere Zeit verreiſen“ Adele wurde etwas biaß
bei dieſen Worten „indeſſen iſt es auch möglich, daß meine
Abweſenheit nur eine kurze ſein wird.“

Viektor verreiſte, um fern von Adele ſich ſelbſt zu prüfen
über ſeine Empfindungen und Gefühle. Er wollte ſich dabei

nern
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ourch den augenblicklichen Eindruck nicht beeinfluſſen laſſen, fern
von ſeiner gewohnten Uebung und Thätigkeit wollte er ſeinen Ent
ſchluß faſſen. Nach acht Tagen trat er wieder in Adelens

immerSie ſtieß einen Freudenruf aus und eilte mit leuchtendem

Auge ihm egen. Aber dicht vor ihm blieb ſie ſtehen, ihmn und ternd die Hand reichend n
„Adele,“ ſprach er, ſie an ſich heranziehend, „ich komme

zurück mit einem fertigen Entſchluß. Adele, wollen Sie meine
Frau werden Jch kann Jhnen kein unberührtes Herz, keine
erſte Liebe bieten, aber ein treues Herz, das den feſten Willenhat, Sie ſicher durchs Leben W führen und immer, immer

recht lieb haben Willſt Du, Adele,“ ſetzte er leiſe hinzu.
Sie ſank an ſeine Bruſt.

ch gegher- ich will ich will es, für's ganze Leben will
i n ſeinSo hatten die beiden einen Bund fürs Leben hl
und an dem Abend des Tages, an welchem ſie draußen auf dem

Friedhofe vor dem beſchneiten Grabe ſtanden, wurde die Ver
u

r der alte Regiſſeur vom Stadttheater und deſſen Frau
waren die Zeugen des Verlöbniſſes. Aber die vier Menſchen,
die an dem runden Tiſch in Viktors Zimmer ſaßen, waren glück
lich, wenn auch der Ausdruck dieſes Glückes ſich nicht in lauter,
lärmender Fröhlichkeit kundgab.

Die Erinnerung an die Vergangenheit miſchte ſich in die
Freude des Augenblicks, und als der alte Regiſſeur das Glas
ergriff und einen Toaſt ausbrachte „auf alles, was wir lieben“
da wurde auch derer gedacht, die nicht mehr unter ihnen weilten,
deren Geiſter ſie umſchwebten.

Viktor aber zog das junge Mädchen in ſeine Arme und
küßte ſie auf den Munde der bebend das Wort flüſterte

„Dein, Viktor fürs ganze, Leben
de

Es war ſechs Jahre ſpäter im heißen Hochſommer. Umdieſe Zeit ſind die kleinen thüringiſchen Waeele Rudolſtadt,

Arnſtadt, Jlmenau, Ruhla und wie ſie alle heißen, von einer
nomadiſirenden Bevölkerung, die meiſt aus den großen und grö-
ßeren Städten Norddeutſchlands ſtammt, äußerſt lebhaft.

Jn einem dieſer verſteckten, idylliſchen Städchen lag dicht
am Eingange der Stadt nach Weſten zu eine kleine, von dem
Garten unſchloſſene reizende Villa, die ſeit einigen Jahren regel
mäßig von einem reichen Baron, deſſen Frau hier jährlich
mehrere Monate verlebte, gemiethet war. Der Baron ſelbſt
hielt ſich nur einige Wochen in der Villa auf, ihm war das
Leben im Thüringer Walde zu einfach und langweilig. Die
Bäder am Rhein und Taunus waren es, die ihn im Sommer
unwiderſtehlich anzogen.

Auch jetzt war er nicht anweſend nur die Baronin be-
wohnte ſie, die Baronin und einer ihrer Verwandten der vor
einigen Wochen aus der Schweiz gekommen war.

Die Beiden ſaßen unter einem Zeltdach auf der Verandg
die nicht nach der Straße, ſondern nach der Gartenſeite zu lag

[Fortſetzung folgt.

Allerlei.
Mai,

Maiengölckchen läuten wieder
Denn der Frühling ziehet ein,
Und der Vögel helle Lieder.
Heißen ihn willkommen ſein.

Und mit Sonnenſchein beladen
Und mit Blumenduft beſä't,
Nahet er von Gottes Gnaden,
Er, des Frühlings Majeſtät.

Und an einer Bergeshalde
Schlägt er auf ſein Königszelt,
Und beruft aus Feld und Walde
Hin zu ſich die Sängerwelt.

Und er ſpricht zu ihnen Allen
Hört ihr Sänger 6778 und klein!
Jeder ſinge nach Gefalleu.
Frei ſoll alles Singen ſein!

Hoffmann v. Fallersleben.

Ein intereſſanter Bericht über Perfiſche Teppichweberei
findet ſich in dem Rapport, den Kapitän Sykes an die Britiſche Re
gierung erſtattet hat. Zunächſt konſtatirt der Verfaſſer, daß trotz der
Unruhen, die den Orient ſeit Jahr und Tag ſtören, der Gewerbefleiß,
wenigſtens in der Textilbranche keinen Abbruch erlitten hat, im Gegen
theil, die koſtbaren und kunſtvollen Gewebe haben zur Zeit den höchſten
Preis erreicht, der ihnen noch beſchieden war. Die vorzüglichſten Ar
beiten in Perſien ſind die in Kirman gefertigten, einem e, na
der Grenze von Beludſchiſtan. Die hier geknüpften Teppi
rangiren im Werthe mit den Geweben von Kaſchmir. Allerdings
haben ſie in Europa keinen großen Markt, da ja die M
auch die Kaſchmirſhawls durch die Confektionsinduſtrie ver
drängt hat. Aber in Korſtantinopel, in Meſhed und Bagdad bildet
das koſtbare Gewebe noch immer den Stolz der Haremsdamen, und
wenn auch die Blüthe früherer Tage nicht wieder erreichbar ſcheint,
lohnt ſich die Thätigkeit noch immer ziemlich gut. Die Kirman
teppiche können in jedem Falle als vorzüglichſte Erzeugniſſe der Textil
arbeit gelten, die Muſter ſind noch die alten. Kein moderner Zug hat
die Herſtellung verwäſſert und kein chemiſcher Kunſtgriff denreiz und die Fartheit der W nung geſchädigt. Kapitän Sykes za

e

daß die Be

dafür, daß eine energiſche et uropäiſcher Jnduſtrieller

einen ſehr lohnenden Boden finden würde und bemerkt,
wohner jenes Diſtrifts ſehr friedliche und liebenswürdige Leute ſeieg

Vom Hüchertiſch
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Geſchichte des u gterie Regimets Prinz Louis
Ferdinand von Preußen (2. m. n Nr. 27. 1815-1895und ſeiner Stammtruppentheile. Umer Zugrundelegung der Dar-
ſtellungen der damaligen Premier-Lieutenants Frhrn. v. Blomberg,

ellmuth und v. Leſſel neu bearbeitet von Kreuzwendedich von dem
orne, Major und Bataillons-Kommandeur im Regiment. Mit

vielen Abbildungen und Kartenſkizzen ſowie Facſimiles. Verlag von
R. Eiſenſchmidt in Berlin. Das Jnfanterie Regiment Prinz Louis
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburgiſches) Nr. 27 blickt auf ein
achtzigjährige Geſchichte zurück. Jm Frühling des Jahres 1815, als
die Nachricht eintraf, daß Napoleon mit ſeinen Getreuen
die Jnſel Elba verlaſſen habe und wie im Triumphzuge nach
Paris ziehe, beſtimmte Fönn Friedrich Wilhelm II. durch eine königl.
Cabinetsordre vom 31. März 1815 von Wien aus, daß daß
27. Infanterie- Regiment aus dem Ausländiſchen Jäger-Bataillon
von Reiche, Infanterie des Hellwig'ſchen Freicorps
und dem Reſerve-Bataillon des Elb Infanterie Regiments
zu bilden ſei, und daß die Formation des Regiments in Jülich zu
erfolgen habe. Durch ParoleBefehl vom 14. April 1815 machte der
Kommandant, Oberſtlieutenant v. Schutter die Allerhöchſte Kabinets
ordre vom 31. März bekannt und beſtimmte zugleich die Zuſammen
ſetzung des Regiments. Die Feuertaufe empfing das Regiment in der
Schlacht bei Ligny am 16. Juni 1815. An den Feldzügen der Jahre
1866 und 1870/71 nahm das Regiment ehrenden Antheil. Der Ver
faſſer ſchließt ſein Werk mit den Worten „Möchte meine Arbeit mit
dazu beitragen, jeden Angehörigen dieſes Regiments immer
mehr und mehr mit ſeiner ruhmreichen Geſchichte vertraut
zu machen und das Bewußtſein in den jetzigen und den
kommenden Geſchlechtern wach zu erhalten, daß ſie ſtolz darauf
ſein dürfen, gerade dieſem Regimente anzugehören, daß es aber auch
ihre heiligſte Pflicht iſt, jeder Zeit ihre beſten Kräfte einzuſetzen und,
wenn der König ruft, Blut und Leben für ſeine Ehre dahinzugeben,
damit ſich das Regiment bis in die fernſte Zukunft ſtets der Aller
höchſten Gnade Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs würdig zeige,
ſich nennen zu dürfen nach jenem allerritterlichſten Prinzen, der freudig
ſein Leben hingab für König und Vaterland, dem Prinzen Louis
Ferdinand von Preußen

Anläßlich der Berliner Gewerbe Ausſtellung erſchien ſoeben im
Verlage von G. O. Uhſe, Berlin O. 27, Grüner Weg 95, ein Pot-
pourri von Wilh. Wolff unter dem Titel: Alt- und Neu-Verlin.
Daſſelbe bringt in 75 verſchiedenen bekannten Melodien klaſſiſcher und
moderner Muſik die hiſtoriſche Entwickelung Berlins vom Fiſcherdorf
bis zur Kaiſerſtadt. Wenn man das Potpourri durchſieht, weiß man
nicht, was man zuerſt loben ſoll, ob die vorzüglich durchgeführte Mufik
oder den flotten Text oder aber den Titel, der in 8farbenprächtigen, hiſto-
riſchen Bildern das zeigt, was der Text und die Muſik ausdrücken. Die
Räckſeite des Umſchlages bringt einen genauen Ausſtellungsplan.
Das Potvourri iſt faktiſch ein Meiſterwerk und können wir daſſelbe
allen, welche die Berliner Gewerbe Ausſtellung beſuchen, auch denen,
die der Ausſtellung fernbleiben, angelegentlichſt empfehlen, beſonders
da die Preiſe nicht hoch ſind, z. B. koſtet das ganze Werk für Klavier
à 2 ms. nur 2 Mark, für Zither 1,50 Mark, für Violine allein nur
1,20 Mark, für Orcheſter (Streich, Blas- oder Harmoniemuſik)
4 Mark u. ſ. w. das Potpourri iſt leicht ſpielbar, dabei vollklingend
und äußerſt melodienreich
Die Romanwelt. Zeitſchrift für die erzählerde Litteratur aller

Völker. Herausgegeben von Otto Neumann Hofer. Heft 29.
Verlag der Romanwelt in Berlin-Charlottenburg.

Verantw. Rehalteur: i. V.: Alfred Lebe ling. Rotationsdruc und Verlag von Otto Thiele Halle (Saafe), Teipgigerſtr. 987.

Ser
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